alle poftanſtalten nehmen Weftellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond » Gebübr für den Raum einer ſechstbelligen 
Petitzelle 14 Sgr. 


r ee 


Brätung. 


— 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Att. 18 Sgr., auferbalb in auen æbeilen der Monarchie 
intl. woſzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 SI. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nabme der zwei 

ten Feiertage. 


* 
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Freitag den 22, November 


1850 


** Telegraphiſche Depeſche). 
Breslau, 21. Novbr, ueber den Inhalt der Thron⸗ 
rede wird uns auf telegraphiſchem Wege Folgendes be⸗ 
richtet: 5 
Der König ſagte: Seine Abficht, der dentſchen Nation 
eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung zu 
verſchaffen/ ſei bisher unerreicht geblieben. An dem 
Gedanken, welcher Seinen bisherigen Beſtrebungen 
zu Grunde gelegen, habe Er in Hoffnung der Zu: 
kunft feſtgehalten; die Verwirklichung deſſelben auf 
neuen Grundlagen werde Er erſt wieder aufnehmen, 
wenn über die künftige Geſtaltung des neuen Bun⸗ 
des entſchieden ſei. Er hoffe, daß die bezüglichen 
Verhandlungen bald zum gedeihlichen Ende führen; 
Er hoffe, daß unſere Erhebung genügen werde, unſer 
Necht zu wahren. Sie ſei, wenn dies erreicht werde, 
gefahrlos für die Ruhe Europa's, denn ſein Volk 
ſei eben ſo beſonnen, als kräftig. Wir ſuchen nicht 
Krieg, wollen Niemandes Rechte ſchmälern, aber 
wir wollen eine Einrichtung des Geſammt⸗Vater⸗ 
landes, die der Stellung Preußens augemeſſen iſt. 


„) In Breslau haben wir dieſe telegraphiſche Depeſche bereits am 
21, Nachmittags durch ein Extra-Blatt bekannt gemacht. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 20. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Nicht begehrt. Berlin⸗Hamburg 81¼ . Köln⸗Minden 85. 
Magdeburg⸗Wittenberge 46 ½. Wechſel⸗Diskonto 4Y, %. 
Hamburg, 20. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Getreide, Oel, ſtille unverändert. Kaffee 47%, ftille. 
Zink, flau. > 
Stettin, 20. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen p. November 349%, Br., p. Frühjahr 38 / Geld. 
Rüböl 11 Br., 10%, bez. Spiritus 22, p. Frühjahr 


20 Br. 
nkfurt a. 19. Novbr., Nachm. 2 U. 30 M. 
3 35. 4½% 0 Metallig. 63. 3 0% Metallig. 73. 


diſche Looſe 30%. Kurheſſ. Looſe 30¼ . Wien 93¼ 

Paris, 18. Novbr., Abends S Uhr. In der Legis⸗ 
lativen wurde die Wahl Lahitte's im Nord⸗Departement 
mit 460 gegen 173 Stimmen beſtätigt. unter Anderen 
ſtimmten Michel, Grevy und de Flotte gegen die Gültig⸗ 
keit dieſer Wahl, die ſie als Verletzung der Konſtitu⸗ 
tion betrachten; die deshalb geführte Debatte war eine 

ürmiſche. 

1 Die zu ift wegen der falſchen Botſchaft, die fie 
vor Eröffnung der Kammern brachte, zu einem Jahre 
Gefängniß und zu 2000 Fels. Strafe verurtheilt worden. 

Sämmtliche Pariſer Knopfarbeiter haben ihre Arbei⸗ 
ten eingeſtellt. 

Paris, 18. November, Nachmittags 5 Uhr. 3%. 57, 80. 

50% 92, 9. 

London, 19. November. Der Globe enthält die Mit: 
theilung, ann teen den Befehl erhalten habe, 

ondon zu verlaſſen⸗ 8 
5 London, 18. November, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 

Konſols 967. 4 a 

London, 18. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreide angenehmer, Zufuhr mäßig. Weizen, Gerſte, Erb: 
ſen, Hafer, 1 Schilling theurer. Kolonialwaaren ruhig. 

Turin, 12. November. . 
hender Geſetzesentwurf, wodurch Depoſiten und Leihkaf⸗ 
fen definitiv konſtitulrt werden, aus welchen Provinzen, 
Gemeinderepräſentanten und gemeinnützige Inſtitute Dar. 
lehen entnehmen können, iſt ſo eben von der Kammer 
angenommen worden. 

Nom, 13. Novb. Die Armee ſoll nach einem neuen 
Syſteme organifirt werden. 
r 

Ueber ſicht. : 

Breslau, 21. November. Auf telegraphiſchem Wege haben wir 
einen Auszug aus der Thronrede erhalten, mit welcher heut die 
preußiſchen Kammern eröffnet worden ſind. 

Geſtern fand zu Berlin wieder eine Sitzung des Fürſtenkolle: 
giums ſtatt. Von den Unions⸗Regierungen war noch keine Antwort 
auf den Antrag Preußens: die Union aufzugeben — eingegangen. 
Dagegen ſprachen ſich fat fämmtliche Bevollmächtigte gegen den 
Vorschlag aus, und wahrſcheinlich werden die Inſtruktionen von den 
Regierungen ebenſo lauten. Diele feſte, deutſche Geſinnung iſt hoch 
erfreulich; traurig iſt es aber, daß Preußen gezwungen werden ſoll, 
ſeine eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 

Unter Berlin theilen wir ſehr intereſſante Enthüllungen mit, welche 
der „Deutſchen 31g.“ aus der preußiſchen Reſidenz gemeldet wor: 
den find. 

Der Herzog von Braunſchweig ift wirklich in Potsdam ges 
weſen, um Verabredungen wegen des Durchmarſches der Defter- 
reicher zu treffen. Derſelbe iſt feſt entſchloſſen, den Durchmarſch zu 
verweigern; ob ihm Preußen die zuſtehende ‚Hilfe werde angedeihen 
laſſen, ſoll bereits entſchieden ſein. 

Der Theil Kurheſſens, welcher von den Baiern und Oeſter⸗ 
reichern beſetzt iſt, hat ein boͤchſt trauriges Loos. Die armen Kur⸗ 
heſſen werden durch die Einquartirungen bis aufs Blut ausgeſaugt. 
Selbſt Tagelöhner und Bettler haben Truppen zur Verpflegung 
erhalten. Ueber jedes Maaß hinaus geht aber das Verfahren, des 
ſogenannten „Bundestags-Kommiſſar“ Herrn Rechberg. Der⸗ 
ſelbe hat unter anderem dem Obergerichte zu Fulda beſohlen, 
die Stempel zu verwenden (und ſomit die Verſaſſung zu verletzen). 
Kommen ſie dieſem Beſehle nicht nach, ſo erhält jedes Mir. 
glied des Obergerichts 50 Mann Einquartierung, und 
Bft dies nichts, 100 Mann, und ift auch dies vergebens, ſollen fie 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Ob fie dann zu Pulver 
und Blei begnadigt werden, wird lediglich von der Stimmung des 
baierſchen Militärs abhängen. Und dieſe Qualen und Martern bis 
zum Tode allein deshalb, weil fie treu an dem Recht und an 
ihrer Verfaſſung halten? — Und dies geſchieht nicht etwa in 
dem entſernteſten Winkel Afiens oder Auſtraliens, wo unſere Mach“ 


Ein aus 30 Artikeln beſte⸗ 


nicht hinreicht, ſondern mitten in dem gebildeten Deutſchland. — 
Als vor mehreren Jahren die Kunde zu uns gelangte, daß in Palä- 
ftina die Chriſten von den Türken arg verfolgt würden, war es Deutſch⸗ 
land und namentlich Preußen, welches zur Beſeitigung der Leiden 
jener Glaubensgenoſſen beitrug. Vor ein paar Wochen erklärte Preu⸗ 
ßen, es werde jedes Einſchreiten einer Bundestags-Armee in Kurheſſen 
zurückweiſen. Nun ſteht Preußens Heer in Kurheſſen. Sollen die 
braven Kurheſſen unter den Augen der tapfern preußl- 
ſchen Armee, welche von Kampfbegier brennt und das innigſte Mit- 
leid mit dem traurigen Schickſale der Bevölkerung fühlt, zu blutigen 
Märtyrern ihrer Verfaſſungstreue werden? 

In Kaſſel kurſirten ſehr kriegeriſche Gerüchte, ja man wollte ſogar 
von einem abermaligen Zuſammenſtoße der beiderſeitigen Truppen 
wiſſen. Es ſollte nämlich zwiſchen beiden Theilen eine Demarka⸗ 
tionslinie, und zwar über die Ortſchaften Haſſelſtein, Eiter⸗ 
feld und Rotenkirchen, gezogen werden, die weder Seitens der 
Preußen noch der Baiern überſchritten werden dürfe. Dies ſchlug Ge— 
neral Gröben vor. Allein Fürſt Thurn und Taxis wies den 
preußiſchen General an den Bundestag, von welchem wiederum der 
letztere nichts wiſſen wollte. Hierauf zeigte der baieriſche Kommandi⸗ 


rende an, daß er beordert ſei, Kaſſel zu nehmen, und dieſen Befehl 


werde er ausführen. Ob die Baiern hierauf wirklich vorgegangen und 
mit den Preußen in Konflikt gerathen find, darüber fehlt jede zuver- 
läßige Nachricht. — Am 16. November wenigſtens war die Stellung 
des baieriſchen Armee-Corps noch folgende: daſſelbe bildet um 
Fulda herum, wo das Hauptquartier iſt, ein Viereck. Die nörd- 
liche Linie deſſelben zieht ſich über Burghaun und Gruben; die 
weſtliche über Satzſchlirf, Groß-Lüder und Haſenfeld; die 
ſüdliche über Löſchenrod und die öſtliche über Gotthards— 
und Frieſenhauſen. Die ganze Stellung umſchließt einen Raum 
von 6 bis 7 Quadrat Meilen. Unmittelbar an die füdliche Linie 
dieſer Stellung ſchließt ſich als zweites Treffen das öſterreichiſche, 
vorarlbergiſche, Corps unter dem ZM. Legeditſch an. Daſſelbe ift 
am 16. und 17. Novbr. in die Poſition von Brückenau, Schlüch— 
tern und Löſchenrod gerückt. 

Die Geſammtſtärke der öſterreichiſchen Truppen in Böh⸗ 
men und Mähren beläuft ſich jetzt auf 120,000 Mann, welche Zahl 
durch Herbeiziehung neuer Truppen aus Ungarn auf 180,000 gebracht 
werden ſoll. General Wratislaw ſoll in Böhmen, General Be. 
nedek in Mähren kommandiren, Marſchall Radetzky aber das Ober⸗ 
kommando führen. Dieſe Truppen ſollen in Böhmen und Mähren ſo 
viel durch ſchlechte Einquartierung, Löhnung und durch Krankheit 
leiden, daß an ein Ueberwintern derſelben nicht gedacht und Oeſterreich 
ſchon deshalb zum Kriege genöthigt werden könne. So meldet wenig— 
ſtens die Köln. Itg. 

Hannover wird nun auch, wie die Nat.-Ztg. meldet, 13,000 Mann 
mobil machen. 

In der Kammer zu Luxemburg erklärte der Regierungs-Bevoll⸗ 
mächtigte: daß der luxemburgiſche Vertreter in Frankfurt ſich an 
dem Beſchluß in Betreff Kurheſſens nicht betheiligt habe. Ferner 
erkenne die Regierung die Verſammlung in Frankfurt nicht als 
Bundestag an, ſondern nur als eine Vereinigung einzelner 
Staaten. 0 

Die Dänen in Schleswig treffen Voranſtalten zum Rückzuge. 

Gewichtige Organe in Paris ſprechen ſich dahin aus: daß Frank 
reich im Falle eines Krieges in Deutſchland nur auf Seite Preu- 
ßens treten könne. Denn hinter Oeſterreich ſtehe Rußland, der 
Erbſeind Frankreichs. 


vi Ein Brief von Dahlmann. 


Sie verlangen meine Meinung über den Stand der Gegen: 


wart und ich ſehe keinen Grund, damit zurückzuhalten. Ich 
verſtehe aber Ihr Begehren ſo, daß es die Frage: Krieg? oder 
kein Krieg? außer dem Spiele läßt. Der Krieg iſt nur ein 
Mittel zum Ziele. Wer ſeinen Zweck auf friedlichem Wege er⸗ 
reichen kann und ſtürzt ſich doch in den Krieg, iſt entweder ra⸗ 
ſend oder ein Böſewicht. Kann Preußen, ohne das Schwert zu 
zücken, ſich ſelbſt und Deutſchland gerecht werden, ſo ſei die 
Hand geſegnet, die die Friedenspalme bietet. 4 

Die Sache liegt übrigens nicht ſo verwickelt, wie Viele wäh⸗ 
nen. Der ganz einfache Grundſatz, dem gefolgt zu ſein noch 
keinen Sterblichen gereut hat, der Grundſatz, daß Redlichkeit 
und Ueberzeugungstreue die menſchlichen Dinge zuſammenhalten, 
reicht vollkommen aus, um ihre Knoten zu löſen, ohne eine 
Milde der Beurtheilung auszuſchließen. Niemand namlich, der 
die Gebrechlichkeit der menſchlichen Natur kennt, wird es den 
Mächtigen der Erde ſo ſchwer verargen, wenn ſie fortwährend 
geneigt ſind, die franzöſiſche Revolution und was ihr Verwandtes 
vorangeht oder nachgefolgt iſt, als iſolirte Ereigniſſe zu betrach⸗ 
ten, die durch klugen Gebrauch der Gewalt wohl hätten vermie⸗ 
den werden können; haben ja doch große Denker, die ihr ganzes 
Leben der Betrachtung des Weltganges widmeten, dieſen ver⸗ 
hängnißvollen Jerthum nicht vermieden! Und fo möge kein her⸗ 
ber Tadel den hingeſchiedenen König unſeres Staates treffen, 
weil er, ſeines redlichen Willens ſich bewußt, die Erfüllung von 
politiſchen Zuſagen verſchob, die feinem innern Sinne widerſpra⸗ 
chen. Allein es gab eine Grenzlinie des Verneinens, die unge⸗ 
ſtraft nicht überſchritten werden konnte. Als die Holſteiner am 
Bundestage um Schutz für die ſchleswig⸗holſteiniſche Verfaſſung 
bitten mußten, auf deren Grund ihr Herrſcherhaus vor Jahr: 
hunderten zur Herrſchaft berufen ward; als dann der König von 
Hannover eine Verfaſſung aufhob, die ſein Vorfahr gegeben und 
er ſelbſt gebilligt hatte, und die Hannoveraner die Hülfe des 
Bundestags anriefen: da war man an dieſer Grenze angelangt. 
Es lag nahe genug, eben hier den nach anderen Richtungen fo 
oft ausgeſprochenen Grundſatz zu bethätigen, daß das beſtehende 
Recht, welches Inhalts es auch ſei, in alle Wege aufrecht er⸗ 
halten werden müſſe. Die Gelegenheit war gegeben, eine glän⸗ 
zende Bewährung deutſcher Redlichkeit aufzuſtellen, die auch dem 
politiſchen Gegner das Geſtändniß hätte abnöthigen müffen: 
„Was auch aus deutſcher Freiheit werde, die Gerechtigkeit iſt 
uns geblieben.“ Allein das Gegentheil geſchah; die königliche 
Gewiſſenhaftigkeit ward durch ſchlechte Rathgeber überwunden, 
und beide Verfaſſungsrechte mußten zurücktreten vor dem Trug⸗ 
ülde einer von Gott verliehenen landesherrlichen Machtvollkom⸗ 
menheit, die fo wenig in der deutſchen Vorzeit als im Chriſten⸗ 
thum begründet iſt. Wer aber den Gang der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland verfolgt hat, weiß, daß ſeitdem in unſerem 


Vaterland die traurige Ueberzeugung wurzelte, es ſei in Verfaſ⸗ 
ſungsſachen keine Gerechtigkeit mehr zu erlangen; alle Fragen 
dieſer Art würden nach öſterreichiſchen und ruſſiſchen Einflüffen 
entſchieden. Die Folgen dieſer tiefen Verwundung der deutſchen 
Volks⸗ und Staatsehre reichen bis in den 18. März 1848 
hinein, und fie entſchieden am 12. Juli deffelben Jahres das 
Schickſal des Bundestages. 

Die deutſche Nevolution war ausgebr zen; wo aber Revo⸗ 
lution waltet, da ſteht immer der Stan eich lauernd hinter 
der Thüe. Die Staatsſtreiche werden gleich den Revolu⸗ 
tionen durch den äußerſten Drang der Dinge entſchuldigt 
und durch eine weiſe Benutzung der erlangten Vortheile 
endlich auch gerechtfertigt; auch habe ich nichts einzureden 
gegen den 9. November, als daß der Sieg von den Sie⸗ 
gern zu weit verfolgt if. Seitdem hat die preußiſche Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde gewiſſe Grundſätze feſtgeſtellt, von welchen die 
Staatsregierung ſich nicht entfernen darf; ſie iſt vom Könige 
beſchworen. Gerade jetzt aber treten abermals zwei Herz und 
Nieren prüfende Fälle ein. Die Schleswig Holſteiner haben, 
um ihr beſſeres Selbſt zu retten, endlich zu den Waffen gegrif⸗ 
fen. Mag einer noch ſo erfüllt von der göttlichen Einfetzung 
der Fürſten ſein, den will ich noch ſehen, der mir beweiſt, daß 
der böſe Feind die Völker eingeſetzt hat; wenn aber er nicht, 
wer denn ſonſt? Auch ward die Gerechtigkeit der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Sache von der preußiſchen Regierung anerkannt und 
mit der That der Waffen unterſtützt; hernach aber hat diefelbe 
Regierung ihre Hand zurückgezogen und durch einen Frieden mit 
Dänemark den andern deutſchen Regierungen den Weg gebahnt, 
ein Gleiches zu thun. Schleswig- Holftein iſt ſeitdem feinen 
eigenen Kräften überlaſſen, und wäre, wie die Welt einmal 
ſteht, auch zufrieden, wenn man es ſich ſelbſt überließe; nun aber 
begehren Oeſterreich und Rußland, es ſolle durch deutſche Kräfte 
unter das Joch von Dänemark zurückgeführt werden. Gleich⸗ 
wohl ſteht feſt, daß durch den Frieden vom 2. Juli d. J. noch 
kein Recht der Herzogthümer vergeben iſt, wie das auch nicht 
geſchehen durfte; ferner: die Schleswig⸗Holſteiner erkennen in 
dem König von Dänemark ihren Herzog an, ſie ſind willig, in 
die alten Unionsverträge wieder einzutreten und große materielle 
Opfer zu bringen; ferner: Dänemark ſelbſt wird ſeit 1849 nicht 
mehr unumſchränkt beherrſcht, und der König⸗Herzog tritt ſchon 
dadurch den Deutſchen näher, deren natürliche Freunde durch 
Volksart und Landesbelegenheit die Dänen ſind. Alles ließe 
ſich mithin auf dem Grunde der Gleichſtellung durch freundliche 
Dazwiſchenkunft ſchlichten. — Aber nein, die Völker haben kein 
Recht auf ihre Rechte; Oeſterreich und Rußland begehren unbe⸗ 
dingte Unterwerfung. Die edle Mäßigung der Statthalterſchaft, 
der Heldenmuth der Kämpfer, dem ganz Deutſchland Bewunde⸗ 
rung zollt, ſelbſt die unermüdliche Kraft chriſtlicher Duldung im 
Volke ſo vielem Phraſen⸗Chriſtenthum der Zeit gegenüber, ſind 
nur eben ſo viele Verbrechen mehr; es iſt der Teufel der Re⸗ 
volution, der ſich in das Kleid menſchlicher Tugend hüllt. An 
der andern Seite ſtehen die Kurheſſen. Ein Phraſenmacher vom 
Chriſtenthum, aber von allen weltlichen Leidenſchaften zerfleiſcht, 
bringt dieſen altehrwürdigen Stamm an den Rand des Abgrunds, 
indem er die Volksvertretung einer Steuerverweigerung beſchul⸗ 
digt, die gar nicht ſtattgefunden hat. Mag nun Einer von dem 
Eide des Heeres auf die Verfaſſung denken, wie er wolle (für 
den Nachdenkenden werden die Konflikte, die das Leben bringt, 
weder durch den Eid, noch durch ſeine Abweſenheit gelöſt), ge⸗ 
wiß iſt, daß die Pflichttreue der kurheſſiſchen Offiziere die ſcharf 
gezogene Linie der Verfaſſung mit peinlicher Sorgfalt einhält. 
Allein auch das darf ihnen nicht zu Statten kommen, denn 
Pflichttreue iſt allein in der blinden Unterwerfung unter den 
landesherrlichen Willen zu finden; den Eid, der das verbietet, 
brechen, iſt Pflichttreue. Es iſt nicht anders, denn Oeſterreich 
gebietet es; Deutſchland ſoll auch die Kurheſſen zur Unterwer⸗ 
fung zwingen, ſoll ſich mit ſeiner linken Hand ſeine rechte 
Hand (ſo nenne ich ſeine edelſten Stämme) abhauen. 

Was habe ich noch zu ſagen? Wenn die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner und die Kurheſſen dem Verderben überliefert werden und 
Preußen, was der Himmel gnädig verhüte, dem zuſieht, ſo wird 
eben damit erklärt, daß keine, auch beſchworene, deutſche Staats⸗ 
verfaſſung eine andere Verbürgung habe als die Willkür des 
jedesmaligen Herrſchers — und das deutſche Volk weiß, woran 
es iſt. Diesmal findet kein Irrthum, keine Beſchönigung irgend 
ſtatt. Redlichkeit und Ueberzeugungstreue werden der nimmer: 
ſatten Gier nach Unumſchränktheit zum Opfer gebracht. 

Und die Folgen? Laſſen Sie mich immerhin wiederholen, 
was ich in finſterer Ahnung ſchon vorig Jahr an einem andern 
Orte ausſprach: „Ich rühme mich keiner Prophetengabe, allein 
ich ſpreche ohne Scheu aus, was mein inneres Gemüth mir 
ſagt: Sollte dieſe große Bewegung an dem Uebermuth der 
Könige von Napoleons Gnaden ſcheitern, und das Heil unſeres 
Volkes ſich noch einmal zur Nebenſache verflüchtigen, ſo hemmt, 
wenn es abermals fluthet, kein Damm die wilden Gewäſſer 
mehr, und der Wanderer wird die Reſte der alten deutſchen 
Ae in den Grabgewölben ihrer Dynaſtien auffuchen 
müſſen.“ 


—— — — — — 


Preuſen. 


Berlin, 20. Novbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht, dem Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Wendland 
und dem Provinzialʒ⸗Steuer⸗Sekretär, Prem.⸗Lieutenant v. Blum: 
berg in Poſen, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; fo wie den bisherigen Kreisgerichts⸗Racz Miketta und 
den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Keßler zu Landräthen zu er⸗ 
nennen. — Den Lehrern an dem hieſigen berliniſchen Gymna⸗ 
ſium zum grauen Kloſter, Dr. Auguft Friedrich Wilhelm Curth 
und Friedrich Wilhelm Ewald Below; ſo wie den Lehrern 
Herkt und Dr. Dechant an der königl. Waiſenhausſchule in 
Bunzlau if das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; die Anftellung 
des Kaplans Kotzilius als katholiſcher Religionslehrer an dem 
Gymnaſium zu Trier genehmigt; und die Befö des Kolla⸗ 
borators Dr. Anton an dem Gymnaſium zu Oels in die vierte 
Kollegenſtelle an derſelben Anſtalt beſtätigt worden. 1 

Se. Hoh. der Herzog von Braunſchweig iſt am 18. d. 
von Blankenburg eingetroffen und heute dahin zurückgekehrt. 


Ihre königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin ift nach Schwerin abgereist. 

Angekommen. Se. Excellenz der General der Infanterie 
und geh. Staats⸗Miniſter a. D., v. Thile, von Frankfurt 
a. d. O. Se. Excellenz der wirkt, geh. Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Poſen, v. Bonin, von Stettin. 
Berlin, 20. Nov. Die Thronrede iſt noch in die⸗ 
ſem Augenblick, am Vorabend der Kammer⸗Eröffnung, nicht als 
fertig anzuſehen, wenigſtens iſt noch heute Vormittag eine we⸗ 
fentliche Abänderung der auf die deutſche Frage bezüglichen Stelle 
vorgenommen worden, nachdem Graf Sandor als öſterreichiſcher 
Kabinets⸗Kourier noch während der vergangenen Nacht mit wich⸗ 
tigen Depeſchen, welche von Neuem den Wunſch nach einer fried- 
lichen Verſtändigung öſterreichiſcher Seits ausdrücken, hier einge⸗ 
troffen war. Derſelbe hat gleichzeitig noch für heute Abend einen 
anderen Kourier aus Frankfurt angefagt, der Namens des Bun⸗ 
destages weitere Garantien für dieſe Verſtündigung überbringen 
werde, und es ift daher wohl möglich, daß im letzten Augenblicke 
eine nochmalige weitere Aenderung vorgenommen werde. Es iſt 
dieſe ganze Sachlage für unſere Zuftände überaus charakteriſtiſch. 
— Das Reſultat der bisherigen Vorverſammlungen der 
Abgeordneten läßt ſich kurz folgendermaßen zuſammenfaſſen: 
In der Zweiten Kammer ſcheinen mit Ausnahme einer ſehr 
geringen Anzahl, die etwa die äußerſte Rechte bilden würde und 
die eine Verſtändigung mit Oeſterreich um jeden Preis will, alle 
Partei⸗Unterſchiede verlöſcht und Alle gemeinſam von der Noth⸗ 
wendigkeit durchdrungen, die Regierung zu einem energiſcheren 
Auftreten zu zwingen. Auffallender Weiſe gerirten ſich die kon⸗ 
ſervativen Mitglieder, d. h. alſo die Abgeordneten der früheren 
gemäßigten Rechten, in dieſem Falle geſtern Abends in ihrer 
Parteiverſammlung am heftigſten, und ſcheinen ihren bisherigen 
Aeußerungen zufolge geharniſchter gegen das Miniſterium auftre⸗ 
ten zu wollen, als ſelbſt die ſ. g. gothaiſche Partei. Darüber 
waren außerdem Alle einig, daß man alle Zwiſtigkeiten über Fragen 
der inneren Politik ſo lange unbedingt ruhen laſſen müſſe und wolle, 
bis die ſchwebenden Angelegenheiten den auswärtigen Mächten 
gegenüber geregelt ſeien. Die Mitglieder der Erſten Kammer 
zeigten eine bei weitem größere Zurückhaltung, und es waltete 
ziemlich allgemein die Anſicht ob, daß man zunächſt die offiziellen 
Kundgebungen der Thronrede und der Regierung überhaupt ab⸗ 
warten möge, ehe man irgend welche Beſchlüſſe faſſe. Ueber die 
Haltung dieſer Kammer läßt ſich deshalb denn auch noch nicht 
einmal mit Wahrſcheintichkett irgend etwas ſagen ). — Der 
Herzog von Braunſchweig, der feſt entſchloſſen iſt, den 
Durchzug von Bundestruppen zur Exekution gegen die Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein mit allen ihm zur Dispofition ſtehen⸗ 
den Mitteln zu verhindern, hat, ſich ſtützend auf ſein bisheriges 
Verhältniß als Mitglied der Union, ſich formell hierher um preu⸗ 
ßiſche Unterftügung gewendet, um dieſem Durchmarſch erforder⸗ 
lichen Falls mit Gewalt entgegen zu treten. Seine Anweſenheit 
am hieſigen Orte hängt mit dieſer Angelegenheit zuſammen. Er 
war geſtern nebſt ſeinem Bevollmächtigten im Fürſten⸗Kollegium, 
Legationsrath Liebe, beim Könige in Sansſouci zu einer längeren 
Konferenz, und wenn auch natürlich die ſchließliche Entſcheidung 
in dieſer Frage mit der Abwickelung der deutſchen Wirren über⸗ 
haupt zuſammenhängt, ſo iſt doch ihm die Bewilligung der 
nachgeſuchten Hülfe vorläufig in Ausſicht geſtellt 
worden“). — Die heute ſtattgefundene Sitzung des 
Fürſtenkollegiums war zwar nur von kurzer Dauer, aber 
um ſo heftigerer Art. Noch befanden ſich die Bevollmächtigten 
der ſämmtlichen Staaten ohne Information über die auf die 
preußifche Eröffnung am vorigen Freitag wegen völliger Aufge⸗ 
bung der Union abzugebende Erwiderung, es herrſchte aber eine 
große Einhelligkeit der Anſichten, welche mit dem gegenwärtigen 
preußiſchen Verfahren in direktem Widerſpruche ſtehen? Auch 
wurde von den Meiſten ausgeſprochen, daß die Erklärungen ihrer 
reſp. Regierungen wahrſcheinlich in einem gleichen Sinne aus⸗ 
fallen würden. — Für die Lebhaftigkeit des gegenwärtigen diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs mag unter Anderem auch die Thatſache ange⸗ 
führt werden, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger von Budberg 
geſtern Abends ſogar aus der Oper, wo zur Feier des Namens⸗ 
tages der Königen die neue Flotow'ſche Oper „die Großfürſtin 
gegeben wurde, abberufen ward, weil eben ſehr dringende Depe⸗ 
ſchen angekommen waren. — Die letzten beiden aus Kurheſſen 
eingegangenen Nachrichten laſſen den Beginn der ernſten Feindſe⸗ 
ligkeiten faſt als eine Nothwendigkeit erſcheinen. Bekanntlich hat 
Graf Gröben dem Fürſten Thurn und Taxis einen Waffen⸗ 
ſtilſtand mit 24ſtündiger Kündigungsfriſt vorgeſchlagen, der letztere 
hat dem preußischen Ober⸗Kommandanten aber mit dieſem Ans 
trage an den Bundestag als die kompetente Behoͤrde gewieſen: 
eine Inſtanz, an welche ſich Graf Gröben eben nicht wenden 
kann, weil darin ja eine formelle Anerkennung des Bundestages 
läge. Gleichzeitig aber hat Fürſt Thurn auch die erneuerte Auf⸗ 
forderung ergehen laſſen, Kaſſel von den preußiſchen Truppen zu 
räumen, weil er den gemeſſenen Befehl habe, daſſelbe nunmehr 
u beſetzen, und hierin iſt, anderen Angaben zum Trotz, man hier 
feft entſchloſſen nicht zu willigen, vielmehr beabſichtigt man Kaſſel 
preußiſcher Seits zu behaupten, und follte es fein müſſen, ſelbſt 
mit Gewalt. (S. Kaſfel.) i 

[Einige neue Aufklärungen) über die gegenwärtige Krifis 
enthält folgendes Schreiben der D. 8. „Berlin, 14. No: 
vember. Glauben Sie Alles, was Ihnen von der hieſigen Auf⸗ 
regung erzählt worden, was Ihnen nachträglich darüber berichtet 
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„Nachdem ich fo vielen Glauben von Ihnen gefordert, aber 
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nuthigen Mann, aber wahrhaftig er iſt kein Gigant, der 


willig 
aus allen Provinzen 
a tiliberalſten S 


Whmar 


mit ſeinem Fuße einen Strom ſtaut. Iſt's der General v. Ger⸗ 
lach, der General v. Thile, iſts die Börſenangſt, iſt's — ?“ 

„Der Kopf ſchwindelt, das Unglaublichſte zu glauben. Das 
Publikum glaubt es auch eigentlich noch nicht, es tröſtet ſich 
noch, es hält ſich an den Schatten eines Strohhalms. Wir an⸗ 
dern haben keinen Troſt, als die Hoffnung auf ein Wunder. 
Wunder, die, welche ich meine, find möglich, leider nur 
nicht wahrſcheinlich. Das aber iſt gewiß, die Geſchichte wird 
dereinſt, wenn die gegenwärtige Regierung es wagt, die Impo⸗ 
unſeres Staates vor der Nation auszuſprechen, 
Rechenſchaft fordern von den heutigen Haugwitz und 
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verneinend geantwortet worden, da man dieſe Preußen als 

um Dienſte des Vaterlandes befindlich betrachte. 


1813, und bis heute kann ich mich nicht. 
überreden, daß es nur ein Strohfeuer geweſen. Es gab in einem 
Augenblicke keine Parteien mehr, wo die Kreuzzeitung in gerech⸗ 
tem Zorn voranging, wo Väter ihre Söhne zum Dienſt unauf⸗ 
gefordert geſtellten, und, wohlverſtanden, Väter aus der ie 
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krieg nennen will, fo iſt damit für uns, die wir die Verhältniſſe 
kennen, mehr geſagt, als wenn man alle einzelnen Thaten, Worte, 
Gedichte, Opfer, Freiwilligenſtellungen, aufzählt, die aufzunehmen 
unſere Zeitungen keinen Platz mehr haben. Es ſind gerade die 
Eonfervativen, die allerkonſervatipſten Kreiſe, in welchen 
diefer Zorn, die Kriegsbegeiſterung, der 
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6 habe ich nicht, noch war es mir und Ihnen erzählt, 
5 der Prinz in Entrüſtung feinen Degen zu Boden gewor⸗ 
fen, aber der fefte Glaube iſt in Berlin, daß es fo iſt. Glauben 
Sie mit uns, auch wenn es offiziell widerrufen würde, daß der 
Prinz, nach Radowitz Entlaſſung, feinen Abschied als Militär 
gefordert, und daß er nur 1 Mobilmachungsorder ſeinen 
Entf Sie auch, daß er nicht der einzige 
Militär ift, dem dieſer letzte Entſchluß, nach langem Ringen, aus 
der Bruſt gequollen. Man nennt viele Namen, auch den könig⸗ 
lichen Liebling, den frommen Grafen v. d. Gröbenz aber ich 
möchte hinzufetzen, erweitern Sie Ihren Glauben, und ſtellen in 
dieſe Reihe alle unſere höheren Ofſtziere, wo ich eben nur 
den Hrn. General v. Gerlach ausnehmen will, und 
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Ober⸗Reviſionsrath. 48. Dr. Friccius, General⸗Auditeur. 
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Regierungsrath. 51. v. Gerlach, 
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Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten. 91. Freiherr v. 
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rungsrath. 97. Magnus, Banquier. 
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Guts⸗ 


311. v. inski, Gutsbeſitzer. 5 - 
Für Fe welke 7 1 55 alſo noch 39 Abgeordnete zu wählen. 
Köln, 18. Novbr. [Militäriſches.] Geſtern kam das 

40, Gräfrather) Landwehrbataillon hier an und ſetzte heute in 

der Frühe den Marſch nach Sarlouis fort. Heute Mittags um 

12 Uhr rückte das 39, (neußer) Landwehrbataillon hier ein. Weil 

man gern glaubt was man hofft, ſo findet das Gerücht, der 

Prinz von Preußen werde ſich, im Falle es zum Kriege kommen 

follte, an die Spitze der Armee ſtellen, hier allenthalden Glau⸗ 

ben. — Die Forts unſerer Stadt ſind beſetzt, ſo wie die 

Lunetten und die Kaponieren zur Aufnahme von Truppen wohn⸗ 

bar gemacht, die Wälle mit dem nöthigen Geſchütze verſehen und 

die Pappeln auf dem Glacis umgehauen. Köln wird in Kurzem 
eine Vefaguug von 15,000 Mann haben; die Artillerie⸗Feſtungs⸗ 

Kompagnien find bereits gebildet und mit dem Transporte der 

Pulvervorräthe aus den Friedensmagazinen vor der Stadt in die 

Kriegspulverthürme beſchäftigt. — Heute zogen die letzten badi⸗ 

ſchen Truppen leine Artillerie⸗Abtheilung mit 12 Geſchützen, 

welche geſtern Nachmittags aus Weſtfalen hier eintraf) auf dem 

Wege nach der Heimat weiter. ö (Ref.) 
Koblenz, 17, November. Wie wir vernehmen, wird das 

Hauptquartier des Prinzen von Preußen uns nun ganz 

verlaſſen und nach Berlin übergehen, wo dem Prinzen ein großes 

Kommando, man ſagt über drei vereinigte Armeekorps, übertra⸗ 

gen worden ift, (Kobl. 3.) 

N 18. Nov. Das von hier abgegangene Perſonal 
des prinflichen Hauptquartiers und die Equipagen find ſicherem 
Vernehmen nach nicht nach Berlin, ſondern nach Kaſſel diri⸗ 
girt worden. Es verlautet jedoch, daß die Prinzeſſin von 
Preußen den Winter hindurch hier reſidiren wird. (Kobl. 3.) 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 18. Novbr.) Gerüchte aller Art liefen heut wieder 
in der Stadt umher. Poſten wollten Kanonendonner gehört ha⸗ 
ben. Offiziere erzählten, die Convention zwiſchen Graf v. d. 
Gröben und dem Fürſten Thurn und Taxis ſei gekündigt. (S. 
geſtr. Brest. Ztg.) Man erzählt ſich, daß die Baiern bereits die 
Demarkationslinſe überſchritten hätten und von den preufſiſchen 
Truppen zurückgeworfen wären. Alle dieſe Nachrichten haben ſich 
jedoch, wie vorauszufehen war, nicht beſtätigt. Nur das iſt wahr, 
daß Hersfeld ſtark verſchanzt und verbarrikaditt wird, und daß 
am 15. d. zur Beſetzung der Demarkationslinſe ein Bataillon 
vom 18. Infanterieregiment in die Ortſchaften an der Fuldaer 
Straße bis an die altfuldaiſche Grenze (Piglos) verlegt worden 
iſt. Der Generalſtab des Fürſten Radziwill liegt in Frie⸗ 


162. 


6. v. Ar⸗ 
v. Barde⸗ 


Bismark, 


er a. D. 


57. Dau⸗ 


64. Dr. 


grath. 
Fribbeic 


88. Gel⸗ 


Sr. N 0 zwi⸗ neral⸗Landſchafts⸗Sondikus. 95. Gorzolka, Martin, Freigärtnek. 96.]dewald, wohin am 15. ein Bataillon vom 18. Infanterie⸗ 
M ſor Wie der lügel⸗] Grabowski, Kammergerichts⸗Aſſeſſor. 97. Grenzberger, Kaufmann u. Regiment abgegangen iſt. Die Stärke der in und um Fulda 
ab, „Nanteuffel, | Senator, 98. Grobbed, Zuftigrath Anwalt, 39. Orund® | konzentritten Bundestruppen beläuft ſich auf circa 25,000 Mann 
egeben habe, ſo e vom Wie⸗ mann, Direktor. 100. Grunwald, Landgeſchworener. 101. v. Gude⸗ 3 m Bunde rupp das 1 5 

5 Kaden dies nau, Landrath. 102. von Hagen, Landſchaftsrach. 103. Hahndorf, wozu in dieſen Tagen noch 000 m.7° des Felomarſchau⸗Lleute⸗ 
eines bier | Staats Anwalt. 104. Hammacher, Kaufmann. 105. Hannemann, nants Legeditſch von 10, Mann (22) Stärke ſtoßen ſollte. 

Anfrage, ob die im Dienste d. Gutsbeſitzer. 55 v. 3 Andere Be nett, Sosse, Der Stadtrath von Fulda hat übrigens dem Höchſtkommandi⸗ 
12 1 Abel Kauf — ic. Hemi, fare Il age, Be rendenden angezeigt, daß er die Truppen nicht mehr unterbrin⸗ 
en, Senn f 4 9 PU gen und verpflegen könne, wenn von auswärts keine Zufuhten an 


Lebensmitteln zukommen. Die Klagen über die Laſt der furcht⸗ 
baren Einquartierung werden immer lauter. Am 15. mußte in 
Fulda ein Bataillon baleriſcher Küraſſiere untergebracht werden 


er v., 0 7 N. N Landrath. 12 Hi f 2 1 2 
N (D. Ref.) li un e. Len ra bie e Gabber. und am Abend —— Tages kam noch ein Regiment Infan⸗ 
„ Nachweifung 128. 3. Hol i, Held. 126. v. Jagow, Fandralh. 127. v. N. terie an. Arme Tagelöhner, ſelbſt Bettler ſollen jetzt ihre Mann: 
der Abgeordneten zur I. und II K Hultbef 128. Janiszewzekt, Gelber. 120. John, V., ſchaft erhalten und verpflichtet ſein, dieſelbe zu beköſtigen. 
* für die Er 2 2 3 25 Le ne 3 85 Kelch url es möglich iR, danach wird nicht gefragt. Dem Stadtrathe ſelbſt 
am 21. Nbdember eröffnete Sitzungsperiode. e Wr. ls beter, 19 „Selen N 136. ee ehe mn eigen Ne Yen 
8 Kette, ge Imasratb. 137. v, Kleiſt, Landrath. 138. , 0 5 
99780 eee ER zur I. Kammer. Freih 8 v. Bee 3 39. v. n e Landrath. Mitgliedern des Obergerichts nochmals befohlen, Stempel zu 
1. Graf v. Gerichts⸗Rath zu Ron gr ifter a. — 2. 50 —— r —5 e aur l 5 141. von M be verwenden, widrigenfalls er ein jedes Mitglied mit 30 
S ©) en , be er een a. ©. Kögel, Gutöbel 145, 5, death c. D., Guszeſger. Drees. Cktauartierung und bei fortwährend: Menitenz 
Backen itsmit 15 


Die Briefe gu ‚imber ſind heute a 
) 155 ße gus Kafſel vom 19. Novem 0 . 8 


288. Wahnſchaffe, Otto, Domafnenpächter. 289. ». Wallenberg, Guts⸗ 


5 Graf a the gehe 1 Ober⸗ 
309. Graf v. Ziethen, geheimer Regierungs⸗ \ 
Rath. 310. v. Zoltowski, Marcell, Kammerherr und Guisbefige,, 1 antonnirt daſſelbe nun in angemeſſener Aufſtellung den 


mit 100 Mann Einquartierung belegen werde. Sollte 
auch das wirkungslos ſein, ſo will der Graf das ganze 
Obergericht ins Hauptquartier abführen und vor ein 
Kriegsgericht ſtellen laſſen. Den kurfürſtlichen Hofbeamten 
iſt neuerdings der geſchärfte Befehl zugegangen, keinem preu⸗ 
ßiſchen Offizier Sehenswürdigkeiten in kurfürſtlichen Gebäu⸗ 
den ꝛc. zu zeigen. Ofſtziere, welche ſich heute das Muſeum, die 
Löwenburg ze. beſehen wollten, konnten ihren Wunſch nicht be⸗ 
friedigen. Die meiſten unſerer entlaſſenen Offiziere ſollen ihre 
Entlaſſungspatente noch nicht zugefertigt erhalten haben. Die 
anderen, welche noch nicht verabſchiedet ſind, werden auf alle 
mögliche Weiſe, ſogar durch anonyme Briefe bearbeitet, 
ihre Entlaſſungsgeſuche zurückzunehmen. Von der Attillerie und 
Garde iſt bis jetzt nach kein Offizier verabſchiedet. Die Artille⸗ 
rieoffiziere werden ihn vorläufig auch wohl nicht bekommen. Die 
Verhältniffe, in denen unſer Militär gegenwärtig lebt, ſollen 
höchſt trauriger Natur ſein. Mit den baieriſchen Truppen har⸗ 
moniren fie ſchlecht. Bietet ſich eine Gelegenheit dar, wo fie 
zuſammentreffen, fo finden jedesmal blutige Schlägereien ſtatt. 
(Ref.) 
Der K. 3. wird aus Mancheſter folgende Adreſſe mitgetheilt: 
Die Deutſchen in England find mit Bewunderung der edlen Hal 
tung des heſſiſchen Volkes in feiner jetzigen Bedrän efolgt; vor 
Allem glauben fie den Offizieren der braven Armee, die ihr perſönli⸗ 
ches Jutereſſe, ja, ihre und ihrer Familien Exiſtenz dem Vaterlande 
um Opfer gebracht haben, die eine mit Einwilligung der R ng 
beſchworene Konſtitution nicht brechen wollten, — Anerkennung ſchuldig 
zu ſein, und ſind daher zur Stiftung eines Fonds zuſammengetreten, 
der dazu beſtimmt ift, denjenigen dieſer heldenmüthigen Kämpfer für 
Recht und Gerechtigkeit, die nun mit Entbehrung und Noth bedroht 
ſind, 19585100 0 ne (Folgen die Unterſchriften im Geſammtbetrage 
von circa 1100 Pfd. St.) ; 
Unter den Engländern ift ſoeben gleichfalls eine Subſeription 
eröffnet worden. 5 
[Ein Brief der National⸗Zeitung] meldet: „Störten 
uns nicht zu oft die Nachrichten von den großen diplomatiſchen 
Hauptplätzen, ſo dürften wir noch immer an eine Entſcheidung 
durch die Waffen glauben. Noch immer halten die preußiſchen 
Truppen Hersfeld und Umgegend beſetzt. Briefe von dort reden 
in Uebereinſtimmung mit den Bemerkungen durchreiſender Offi⸗ 
ziere der Hoffnung auf eine baldige Aenderung der gegenwärtigen 
Lage, der Wahrſcheinlichkeit eines nahebevorſtehenden Waffenge⸗ 
brauchs das Wort. Die preußiſchen Bataillone ſind weiter nach 
Süden vorgeſchoben worden. Morgen Nachmittags 3 Uhr ſol⸗ 
len wieder neue Truppen, ich glaube Reſerven, in Kaſſel eintref⸗ 
fen. Die Main⸗Weßer⸗Bahn ſoll vom 20. bis 22. November 
zu Truppenſendungen für die Preußen bereit gehalten werden. 
Einer doppelten Deutung fähig iſt freilich der Umſtand, daß die 
zu befördernden Truppen angeblich von Frankfurt her kommen 
und nach Eiſenach, beziehungsweiſe Erfurt gehen ſollen. Es 
wird von einem Waffenſtillſtande auf vierzehn Tage, mit vier⸗ 
undzwanzigſtündiger Kündigungsfriſt, zwiſchen den Preußen und 
Baiern, erzählt, welcher bereits gekündigt ware. Von welcher 
Seite aber, darüber iſt man nicht im Klaren. Die preußi⸗ 
ſchen Truppen brennen vor Kampfbegier. Die Unbe⸗ 
quemlichkeiten des Lebens im Lager und in den Kantonnements 
bei ſchlechteſtem Wetter haben dem Kriegsmuth nicht geſchadet. 
Schlimmer möchten die Wirkungen einer weiteren Zögerungspo⸗ 
litik ſein. — Unbeſtimmte Gerüchte wollten heute von neuen 
Konflikten der beiden Heere wiſſen. Indem ich dies 
berichte, darf ich aber die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die 
größere Nähe des Schauplatzes die Leichtgläubigkeit der Menſchen 
mehr, als die Glaubwürdigkeit der Gerüchte ſteigert. “ 
Fulda, 16. Nov. (Aus dem baieriſch⸗öſterreichiſchen 
Lager.] Nach den verſchiedenen Dislokations⸗ Veränderungen, 
welche in den letzten Tagen in dem Bundes = Armeekorps unter 
dem Oberbefehl des Fürſten von Thurn und Taxis vollzogen 


reußen gegenüber, von welchen es eine über Haffelftein, Ei⸗ 
terfeld und Rotenkirchen gezogene Linie ſcheidet, welche 
nach Uebereinkunft vorerſt kein Theil überſchreften 
ſoll. Die Bundestruppen ſind nicht bis an dieſe Linie ge⸗ 
rückt, ſondern haben ihre Vortruppen zu Burghaun und Gru⸗ 
ben, 1 bis 1½ Stunde jenſeits Hünfeld aufgeſtellt, wo die 
Kommandanten der Vorhut, General v. Heilbronner, und der 
erſten Divifion, General⸗Lieutenant v. Damboer, ihre Haupt: 
quartiere haben. Der Kommandant der zweiten Diviſton, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Leſuire, hat das ſeinige zu Marbach, rück⸗ 
wärts Hünfeld gegen Fulda. In letzterer Stadt bleibt das 
Hauptquartier des Kommandirenden und des Bundeskommiſ⸗ 
fürs. Weiter rückwärts ſtehen die Truppen nut noch bis Lö⸗ 
ſchenrod. Das ganze Korps iſt alſo auf dem kleinen Raum 
von 6 bis 7 Stunden ins Gevierte konzentrirt, nördlich bis 
Burghaun und Gruben, weſtlich bis Salzſchlirf, Gro⸗ 
ßenlüder und Haſenfeld, ſüdlich bis Löſchenrod, öſtlich 
bis Gotthards- und Frieſenhauſen. In zweiter Linie 
ſchließt ſich unmittelbar das vorarlbergiſche Korps des 

L. Baron Legeditſch an Letzteres an, welches heute und 
morgen nach Brückenau, Schlüchtern und vorwärts bis ge⸗ 
gen Löſchenrod rückt: eine ſo ſtarke Streitmacht, daß ſie dieſe 
arme Gegend ohne ſchleunigſte Errichtung von größeren Magazi⸗ 
nen nicht erhalten kann. (DO. P. A. 3.) 

Frankfurt, 18. Nov. [Truppenbewegungen.] Mor: 
gen und übermorgen verlaſſen uns die beiden Bataillone des kgl. 
preußiſchen 31. Infanterieregiments, die ſeit einem Jahre hier 
garniſonirt haben. Bei ihrem Scheiden dürfen wir nicht verheh⸗ 
len, daß man ſie lieb hier gewonnen hat, und daß die ehrenhaf⸗ 
ten Führer und die wackern deutſchen Krieger uns in gutem An⸗ 
gedenken bleiben werden. Sie werden durch 2 Bataillone des 
28. Regiments (Commandeur: Oberſtlieutenant von Bönigk) er: 
ſetzt, die, urſprünglich von der Kölner Garniſon, eine Zeit 
lang in Baden garniſonirt haben. Eigenthümlich iſt es, daß 
das 28. Regiment den berühmten General Wellington zum 
Chef hat, und daß gerade jetzt auch bei den öſterreichiſchen 
Truppen an der kurheſſiſchen Grenze das Regiment Wellington 
aufgeſtellt iſt. Dem Vernehmen nach treffen Morgen den 
19. d. circa 9000 Mann preußiſcher Truppen aus dem 
Großherzogthum Ba den hier ein, um ſich ſofort an ver⸗ 
ſchiedene Garniſonirungsorte ins Herzogthum Naſſau zu bege⸗ 
ben. (Frankf. J.) 

Der preußiſche geh. Kriegsrath Loos hat heute Frankfurt ver⸗ 
laſſen, um ſeine Stellung im Kriegs⸗Miniſterium zu Berlin wie⸗ 
der einzunehmen. Derſelbe ſoll feine Abberufung aus der Bun: 
deskommiſſion beantragt haben, weil es ihm nicht mit der Ehre 
eines preußiſchen Beamten vereinbar geſchienen, Gehalt und hohe 
Diäten zu beziehen, während die Aufgabe in Nichtsthun beſtehe. 
Eine gleiche ehrenhafte Geſinnung ſollen mehrere andere preußi⸗ 
ſche Beamte und Offiziere ausgeſprochen haben, die noch zu dem 
thatenloſen Interim gehören; Oeſterreich iſt ſchon ſo klug gewe⸗ 
ſen, bedeutende Erſparungen ohne ſolchen Anſtoß einzuführen. 

(Köln. Ztg.) 

Es wachſen dem berliner Miniſterium die Exeigniſſe über den 
Kopf. Man hat hier Nachrichten aus Böhmen, die einen 
Angriff auf Preußen als nahe bevorſtehend erſcheinen laſſen. 
Das böhmiſche Armeecorps kann in feinen Kanton⸗ 
ulrungen nicht überwinteen, es hat daſelbſt bereits an 
11,000 Kranke; dazu kommt Unzufriedenheit wegen ſchlechter 
Behandlung, die namentlich den Italienern zu Theil wer⸗ 
den ſoll, und wegen Löhnung in halbwerthigem Papier. Das 
einzige Mittel, die Truppen jetzt noch bei Laune zu erhalten, 
beſteht in der Vertröſtung auf baldige Beute in — Deutſch⸗ 
land! (Köln. 3.) 

Freiberg, 18. Nov. (Militäriſches.] Bereits am 14. 
November verließ unſere Stadt in vollſtändiger Kriegsaus rüſtung 


Bedeutung. 


ane Artilterieabtheitung, die ſeit einiger Zeit hier in Gar⸗ 


mung der Kommandanten für die neu zu errichtenden 


niſon lag; fie rückte nach Dresden. Morgen rückt die letzte[ Arten Bataillone den Regimentsinhabern überlaſſen, wobei 


Schwadron des 1. leichten Reiterregiments von hier aus, 
während eine andere Schwadron ſchon geſtern ausmarſchirt war. 
Das ganze Regiment liegt in den Dörfern an der hohen Staße, 
die von Freiberg nach Dresden führt. Uebrigens ſind alle Mili⸗ 
taiereffecten ſowie das Lazareth von hier entfernt worden. Sollte 
die Abweſenheit der Garniſon eine längere Zeit dauern, oder wohl 
gar Krieg entſtehen, ſo würde die hieſiege Bürgerſchaft in vielen 
Kreiſen namhafte Verluſte n. j (D. A. 3.) 

Luxemburg, 15. November. [Die Vertretung bei 
dem Bundesklubb.] In der Repräſentantenkammer fanden 
geſtern und heute wieder lebhafte Debatten über die Vertre⸗ 
tung des Großherzogthums in Frankfurt ſtatt, Bar 
ron Blochhauſen verlangte zu wiſſen, ob der niederländiſche 
Geſandte in Folge von Inſtruktionen der dieffeitigen Regierung 
oder auf Befehle vom Haag aus ſich an dem engeren Bundes⸗ 
rath betheiligt habe, etwas, wogegen er mit vielen andern Mit⸗ 
gliedern jedenfalls proteſtiren müffe, Wilmar, der Vorſtand 
des Auswärtigen, erwiederte, die Vollmachten des luxemburgiſchen 
Geſandten in Frankfurt gingen von der dieſſeitigen Regierung 
aus, die ſomit alle Verantwortlichkeit übernehme: mit der heſſi⸗ 
ſchen Frage habe die Regierung indeß nichts zu ſchaffen; ihr 
Repräſentant habe ſich nicht daran betheiligt und er (Will⸗ 
mat) betrachte hier den Bundestag nicht als ſolchen, ſon⸗ 
dern als eine Konförderation einzelner Staaten, die in 
ihren eigenen Namen handelten. Metz, der Vorſtand 
des Finanzdepartements, qualifieirte die Handlungsweiſe des Bun⸗ 
desklubbs und des Kurfürſten von Heſſen als im höchſten Grade 
ungerecht. — Die Verhandlungen kamen heute noch nicht zum 
Schluß. Unter den vorgeſchlagenen Tagesordnungen hatte fol⸗ 
gende des Mepräfentanten C. Metz die größte Ausſicht, ange: 
nommen zu werden: „Die Kammer fordert die Regierung auf, 
der Verfaſſung gemäß das Großherzogthum in Frankfurt durch 
einen Luxemburger vertreten zu laſſen, der ſich ſofort von 
dem Bundestsge zurückzuziehen hat, wenn ihm nicht die 
formelle Bürgſchaft wird, daß weder Luxemburgs noch ir⸗ 
gend eines andern deutſchen Staates Konſtitutionalität 
angetaſtet werden ſoll.“ 

Hannover, 19. Novbr. [Mobilmachung.] So eben 
erfahren wir aus ziemlich glaubhafter Quelle, daß auch unſere 
Regierung die Mobilmachung des Heeres beſchloſſen hat, 
Wie verlautet, ſoll zunächſt das alte Bundes⸗Kontingent von 
13,000 Mann in Bereitſchaft geſetzt werden. Wir fürchten, 
nicht für Schleswig⸗Holſtein, ſondern im Verein mit den Hee⸗ 
resmaſſen Oeſterreichs gegen unſere deutſchen Brüder! — Der 
Graf von Platen, Hannovers Geſandter in Oeſterreich, kehrt 
heut oder morgen auf ſeinen Poſten in Wien zurück. Bekannt⸗ 
lich iſt dieſer Herr entſchieden öſterreichiſch geſinnt, und 
ſchwerlich würde das jetzige Miniſterium, wenn es wirklich von 
Oeſterreich ſich abwenden wollte, grade ihn wieder an den Wie⸗ 
ner Hof entſenden. — So ſoll denn auch Hannover einen Theil 
der Schmach, die bergeshoch über Deutſchland ſich aufthürmt, 
nicht blos ertragen, ſondern ſelbſt thätig mit herbeiführen. 

(Nat. 3.) 

Hannover, 20. Novbr. [Die Hannverſche Zeitung] 
hat geſtern abermals einen Leitartikel, wieder gegen den Eintritt 
ganz Oeſterreichs in den Bund, eventuell ſogar für die preuß. 
Unionsidee. Anmerkungsweiſe iſt dem Artikel hinzugefügt, daß 
ſein Verfaſſer, von welchem auch der erſte, in faſt alle deutſchen 
Blätter übergegangene Artikel herrühre, „fern von miniſteriellen 
Inſpirationen fel.“ Da dieſe beſtimmte Verſicherung auch mün d⸗ 
lich aus ſehr glaubwürdiger Quelle beſtätigt wird, ſo verlieren 
damit dieſe leitenden Aufſätze der Hannov. Ztg. jede beſondere 
Wir müſſen es aber doch für ein offizielles Blatt 
ſehr eigenthümlich finden, daß es eigene politiſche Grundſätze 
aufſtellt, in der ſich die offizielle Politik nicht ſpiegelt, oder die 
ſich auch nur als ganz unabhängig von derſelben betrachtet wiſ⸗ 
ſen wollen. a ; (Z. f. >. 

Lübeck, 18. November. [Admiral Brommp]) von Bre⸗ 
men und der öſterreichiſche Geſandte in Schweden, Graf von 
Szechenyi aus Stockholm, ſind hier angekommen. — Es iſt 
noch nicht entſchieden, „ob die Fregatte „Eckernförde“ hier 
oder in Bremerhaven überwintern wird. Jedenfalls hängt die 
Ankunft des Admirals Brommy damit zufammen, Es fehlt 
der Fregatte, wie uns verſichert wird, an einer ausreichenden 
Anzahl tüchtiger und zuverläſſiger Seeleute. Kann ſie dieſe er⸗ 
halten, ſo wird ſie höchſt wahrſcheinlich nicht durch den Sund, 
fondern durch die Belte nach der Nordſee gehen, wo nicht, 
dürfte fie unter Leitung hieſiger anerkannt tüchtiger Seemänner 
traveaufwärts bugſirt werden. (L. 3.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Kiel, 17. Nov. Aus zuverläßiger Quelle erfahren wir, daß 
der König von Dänemark bei feiner letzten Anweſenheit in 
Flensburg die Abſicht gehabt hat, die Mitglieder der Statt⸗ 
halterſchaft ſchriftlich zu einer Zuſammenkunft mit 
ihm aufzufordern. Der König hat dabei geäußert, er wünſche 
ernſtlich den Frieden und wolle jetzt, da er von ſeinem Miniſte⸗ 
rium frei ſei, jenen Schritt thun, den auch der Erbprinz 
Ferdinand angelegent lich befürwortet hat Die Ab⸗ 
ſichten des Königs und des Erbprinzen ſind aber an dem ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch des Hrn. v. Tilliſch geſcheitert. — Wir 
heben dieſe uns als verbürgt mitgetheilten Thatſachen hervor, 
weil ſie ſchlagend darthun, daß die hieſigerſeits behauptete Un⸗ 
freiheit unſeres Fürſten keineswegs, wie uns von däniſcher Seite 
vorgeworfen iſt, eine aus der Luft gegriffene Hppotheſe iſt. 

(Alt. M.) 


Rendsburg, 19. Novbr. Nach neueren Mittheilungen 
aus dem Schleswigſchen halten die Dänen ihre Poſitionen 
bei Friedrichsſtadt und Schleswig für eine kurze Zeit 
nur noch haltbar. Sie haben deshalb die Düppeler Schan⸗ 
zen, jetzt aber zum Schutze der Inſel Alſen, wieder herge⸗ 
ſtellt, fo wie auch bei Bau Verſchanzungen angelegt fein ſollen. 
Die Krankheiten ſollen, verbunden mit den gefährdeten Stellun⸗ 
gen der Truppen, eine große Mißſtimmung in der Armee her: 
vorbringen, ſo daß der Wunſch nach Hauſe zu gehen immer⸗ 
mehr überhand nehmen ſoll. Der mit einer Schleswigerin ver⸗ 
heirathete Kapitän v. Kattald kommandirt bei Miſſunde. Hin⸗ 
ter dem ſogenannten Ohr⸗Noer in Friedrichsberg, wo ein Müh⸗ 
lenbach die Gärten der Häuſer von dem Beſitzthum des Altre⸗ 
gterungsrath P. Lüders trennt, find lauter Rückzugs⸗Brücken 
angelegt. Der Rückzug der Dänen im Jahre 1848, als die 
Preußen über Buſtorf in den Friedrichsberg eindrangen und ein 
Theil der Dänen, über jene Wieſen retirirend, in der ſogenann⸗ 
ten Otternkuhle ertrank, hat ſie belehrt, wie nothwendig ein ſol⸗ 
cher Rückzugsweg durch alle Häuſer für eventuelle Fälle ſei. 
Neuere Briefe beſagen nichts davon, daß die Häuſer im Fried⸗ 
richsberg geräumt worden ſind. (H. C.) 


Oeſterreich. 


N. B. Wien, 20. November. [Tagesbericht.] In den 
militäriſchen Bureau's herrſcht große Thätigkeit, wovon die 
täglichen Veränderungen bei der k. k. Armee Zeugniß geben, 
gie, Thurn Valle Saffina wurde Feldzeugmeiſter. FME, 
Act Schwarzenberg übernimmt das Kommando des Tten 

dmeecorps; Alexander Prinz von Würtemberg unang. 
IMR, wird in Wien angeſtellt. Von den höchſten bis zu den 
Mebrigften Chargen finden Beförderungen und Verfegungen flatt. 
Mit Befehlſchreiben vom 18. d. hat der Kaiſer die. Beſtim⸗ 


denſelben aber bei ihrer perſönlichen Verantwortung zur ſtrengſten 
Pflicht gemacht wurde, zu dieſem wichtigen Organiſirungsgeſchäfte 
die geeignetſten Majore der Regimenter ohne Rückſicht auf den 
Rang zu wählen. — Um die Vorbereitungen zur diesjährigen 
Rekrutirung zu beſchleunigen, ordnete die Statthalterei an, 
daß auch die Steuerbeamten der einzelnen Bezirke dazu verwen⸗ 
det werden können, wenn eine Aushilfe nöthig iſt. — Der Lloyd 
ſpottet über die kriegeriſche Stimmung in Preußen; 
Manteuffel wird jetzt erkennen, welche Ruthe er ſich ſelbſt 
gebunden hat, aber das preuß. Miniſterium wird wiſſen, wie der 
ftürmifche Geiſt in der Kammer und in der Landwehr zu 
beſchwören ſei, es wird ſich ſelbſt (Ii) und einen ehrenvollen 
Frieden zu erhalten wiſſen. — Der Entwurf eines Geſetzes 
über die Verfertigung von Waffen und Munition, 
fo wie über deren Beſitz und den Handel damit iſt vollendet. — 
Der Beſitz von Waffen darf nur ſolchen Perſonen geſtattet wer⸗ 
den, von welchen ein ungefährdeter Gebrauch mit Beruhigung 
erwartet werden kann. — Es bildet ſich hier ein Frauenver⸗ 
ein mit dem Zweck, Sammlungen warmer Fußbekleidungen und 
dergl. für die Truppen in Böhmen zu veranſtalten. 

* * Heute war in Wien ein Gerücht über einen Zu⸗ 
ſammenſtoß der Bundestruppen mit der preußiſchen 
Armee verbreitet, das aber ſeinen Urſprung lediglich in Börſen⸗ 
umtrieben gehabt zu haben ſcheint, da keine der bis jetzt ange⸗ 
langten Nachrichten eines ſolchen Vorfalles erwähnt. — Auch 
das von mehreren hieſigen Blättern gebrachte Gerücht, Koſſuth 
habe ſich feiner Internation zu Kiutahia zu ent? 
ziehen gewußt, erſcheint um ſo unglaubwürdiger als zuver⸗ 
läßige Berichte aus Konſtantinopel von den erſten Tagen dieſes 
Monats, deſſen mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß es Glau⸗ 
ben nicht verdiene, erwähnen. Mit größter Reſerve ſollte noch 
die von der Agramer Zeitung gebrachte Meldung über 
die angebliche Vergiftung des Sultans Abdul Med: 
ſchid aufgenommen werden. Sie war bereits vor 2 Tagen auf 
telegraphiſchem Wege hierher in Privathände gelangt, hat jedoch 
officielle Beſtätigung, die bei einem Ereigniſſe von fo hoher Wich⸗ 
tigkeit beſtimmt erfolgt wäre, noch immer nicht gefunden. 

[Der miniſterielle Lloyd] meldet: „Ein wahnſinniges 
Gerücht, das in Trentſchin circulirt, ſagt, daß der bekannte 
Bandit Rozfa mit 30,000 Mann, nicht mehr und nicht we⸗ 
niger, aus dem Bakonyer Walde gebrochen und ſich Koſſuth 
anſchließen werde, der mit unzähligen engliſchen und franzöſiſchen 
Truppen im Anmarſch ſei; es handelt ſich hier nicht um den 
baaren Unſinn, ſondern um die traurige Ueberzeugung, daß es 
von Vielen geglaubt und ſo die Aufregung durch Böswillige ge⸗ 
nährt wird. 

[Die Geſammtſtärke der Armeekorps in Böhmen und 
Mähren) beläuft ſich jetzt auf nahe an 120,000 Mann, und 
ſoll durch die aus Ungarn anrückenden Verſtärkungen auf 
180,000 Mann gebracht werden. General Wratislaw fol in 
Böhmen, Benedek in Mähren das Commando übernehmen, 
Radetzky den Oberbefehl über die Geſammtarmee führen. Vor 
dem weißen Haupte des ruhmgekrönten Marſchalls beugen ſich alle 
Rivalitäten und hören alle nationalen Antipathien auf, wenn 
deren im Heer beſtehen ſollten. Bis jetzt iſt der alte Herr ſehr 
rüſtig. Sollte er aber die Anſtrengungen eines möglichen Winter⸗ 
Feldzuges nicht ertragen können, ſo würde, wie man uns verſichert, 
der Kaiſer in Perſon den Oberbefehl übernehmen. (Allg. 3.) 

* Verona, 15. Novbr. Soeben erfahren wir, daß Se. 
Excellenz der Feldmarſchall Radetzky angeordnet hat, daß ihm 
Pferde, Equipagen u. f w. von hier nach Wien nachgeſchickt 
werden. 


Frankreich. 


* Paris, 18. November. ([Tagesbericht.] Ich hatte 
Ihnen bereits unterm 11. d. M. gemeldet, daß das Kabinet die 
Bildung einer Oſt⸗Armee beſchloſſen hat, um bei dem möglichen 
Ausbruche eines Krieges in Deutſchland gerüftet zu fein, Dieſe 
Nachricht wird heute offiziell beſtätigt. Der „Moniteur“ ver⸗ 
Öffentliche ein Dekret des Präſidenten, welches 40,000 Mann 
unter die Waffen ruft. Ueber den Zweck dieſer Truppenaushe⸗ 
bung giebt der Bericht des Kriegsminiſters an den Präfidenten 
die nöthige Aufklärung. Die einleitenden Worte dieſes Berichtes 
lauten: „Herr Präſident! Angeſichts der politiſchen Ereigniſſe, 
welche Deutſchland bewegen, und obgleich das Gouvernement feſt 
entſchloſſen iſt, wie es Ihre Botſchaft ausdrückt, die ſtrikteſte 
Neutralität zu beobachten, fo lange die franzöſiſchen Intereſſen 
und das europäiſche Gleichgewicht nicht kompromittirt find, fo iſt 
es doch von einer weiſen Vorſicht, in den Nord- und Oſt-Divi⸗ 
ſionen eine genügende Truppenanzahl zuſammenzuziehen, um allen 
Eventualitäten die Spitze bieten zu können.“ 

Dieſe Nachricht war ſchon geſtern verbreitet, und erregte na— 
mentlich an der Börſe, nicht geringe Senſation. Der „Conſti⸗ 
ſtitutionnel“ ſah ſich veranlaßt, heute einen beruhigen Artikel zu 
bringen, in dem erklärt wird, daß die Einberufung der neuen 
Truppen keine andere Bedeutung habe, als daß die Straßburger 
Militär⸗Diviſion um 4 Regimenter verſtärkt werden ſoll. Das 
Abendblatt der „Patrie“ erwiedert jedoch darauf: „Der Con⸗ 
ſtitutionnel täuſcht ſich, wenn er behauptet, daß es ſich einfach 
darum handle, die Straßburger Garniſon um einige Regimenter 
zu vermehren. Die Maßregel hat nicht die Bedeutung, welche 
ihr die Börſe beilegt, aber auch eine größere Tragweite als der 

onſtitutionnel darin erblickt.“ 5 

Bei dieſer Gelegenheit ſpricht ſich das halboffizielle Organ über 
die deutſchen Angelegenheiten in einem weiteren Artikel aus, deſ⸗ 
ſen Schluß folgendermaßen lautet: 

„Aber wenn die Kanonen einmal abgefeuert werden und das 
Schwert über das Schickſal Deutſchlands entſcheiden follte, als: 
dann glauben wir, iſt die Stellung Frankreichs im Voraus nur 
unter den Verbündeten Preußens zu finden. Frankreich darf 
ſich nicht beflecken, weder durch eine Unterſtützung der Revolutio⸗ 
nen der Regſerungen, noch der der Demagogen. Es darf aber 
auch nicht vergeſſen, daß hinter Oeſterreich Rußland ſteht, 
eine furchtbare Macht, welche uns über Deutſchland hinweg droht. 
Rußland, welches in den Falten feiner Fahne den roheſten Des⸗ 
potismus trägt, jenen Säbel⸗Despotismus, der immer der Man⸗ 
tel der Barbarei geweſen iſt. Wenn Frankreich nicht auf jeden 
Einfluß verzichten will, ſo iſt es genöthigt, ſich auf Seite der 
Freiheit und der Civiliſation gegen den Despotismus und die 
Barbarei zu ſtellen.“ 

Eine hier angekommene Proklamation des demokratischen Gens 
tral⸗Comité's aus London ruft die Demokraten zur Wachſamkeit, 
„denn die Nüftungen in Oeſterreich und Preußen gefchehen nur 
ae einer Invaſton in Frankreich zur Herftellung der Heiligen 

llianz.“ ! 

In der heutigen Sitzung der Legislativen gab es eine ſtürmi⸗ 
ſche Debatte wegen der Wahl Lahitte's im Nord⸗Departement 
zum Volks⸗Repräſentanten. Es war dies bekanntlich die erſte 
Wahl, welche nach dem neuen Wahlgeſetze vom 31. Mai voll⸗ 
zogen worden iſt. Die Linke griff dieſe Wahl als eine unkon⸗ 
ſtitutionelle an, und fehlte es dabei nicht an den heftigften Auf: 
fritten, Das Reſultat war, daß die Wahl mit einer Majorität 
von 460 gegen 173 Stimmen anerkannt worden iſt. 

Wegen der Zuſammenziehung der 40,000 Mann hat Minifter 
Lahitte heute Privat⸗Konferenzen mit den Geſandten von Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich gehabt. Hr. Lahftte fol den beiden 


Geſandten die beruhigendſten Erklärungen über die Intentionen 


des franzöſiſchen Gouvernements gegeben haben, da daffelbe nur 
im Intereſſe der Ruhe Europa's zu handeln gedenke. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. November. [Patriorifches,) In der 
geſtrigen Konzert⸗Verſammlung richtete Herr Direktor Wiſſowa 
eine Anſprache an die Damen. Wie im Jahre 1813 ſo greife 
auch jetzt die Jugend begeiſtert zu den Waffen, um die Ehre 
des Vaterlandes wahren zu helfen. Hoffentlich werde das zarte 
Geſchlecht dieſelbe Begeiſterung an den Tag legen, welche es 
fhon zur Zeit der Freiheitskriege bethätigt habe. — Zunächſt 
gelte es unſere Stadtkinder, welche binnen Kurzem mit dem hie⸗ 
ſigen Landwehr⸗Bataillon ausrücken würden, gehörig auszurüſten. 
Am meiſten fehle es ihnen noch an Reis- und Salzbeuteln, Leib⸗ 
binden und Charpie⸗Vorräthen. Dieſe Gegenſtände würden ſich 
ſchnell beſchaffen laſſen, wenn geſchickte Frauenhände ſich mit 
deren Anfertigung befaſſen wollten. Der Vorſchlag, daß zur 
Förderung derartiger Zwecke ein Damen⸗Komitee gebildet werde, 
fand allgemeinen Anklang. Es wurde ſogleich zur Bildung des 
Komitees geſchritten, indem eine Anzahl Damen ſich mittelſt 
Namensunterſchrift als Mitglieder deſſelben anmeldeten. 


O Breslau, 21. November. [Sehens würdigkeiten.) 
Im „goldenen Schwert“ unweit des Blücherplatzes zeigt Herr 
Meyer, Affocie des Hrn. Tſchugmall, eine Auswahl niedlicher 
Glasbildchen, die durch eine neue höchſt glückliche Vorrichtung 
ſich den ſchönſten Panoramen an die Seite ſtellen. Herr Meyer 
nennt ſeine Schauſtellung „Heliorama.“ So vielverſprechend 
dieſer Rame auch klingt, ſo wird er durch die Wirklichkeit doch 
vollkommen gerechtfertigt. Man erblickt nämlich die mit großer 

einheit gefertigten Glasmalereien hinter den optiſchen Ver⸗ 
größerungsgläſern unter einer ſo brillanten Beleuchtung, als ob 
die dargeſtellten Gegenden von der Sonne beſchienen würden. 

or allen anderen Darſtellungen zeichnet ſich eine „Winterland⸗ 
ſchaft“ aus, an deren glitzenden Schnee- und Eisflächen die 
künſtlich erzeugten Sonnenſtrahlen ſich brechen, um dann einen 
glanzvollen Lichtſchimmer über das ganze Gemälde zu verbreiten. — 
Wir vermeiden eine ausführlichere Schilderung der Ausſtellung, 
um dem Beſucher derſelben den angenehmen Eindruck der Ueber⸗ 
raſchung nicht zu ſchmälern. 


* 1 Breslau, 21. November. [Kunft und Literatur. 
Die Gedrüder Krug aus Poſen, ein ſtrebſames Künſtlerpaar, 
über deſſen Fähigkeiten und Leiſtungen uns ſehr günſtige Zeug⸗ 
niſſe vorliegen, werden hier am 3. und 5. Dezember zwei muſi⸗ 
kaliſch⸗ deklamatoriſche Abendunterhaltungen veranſtalten. Der 
jüngere der beiden Brüder, ein tüchtiger Pianift aus guter Schule, 
wird den muſikaliſchen Theil übernehmen, während der Ältere uns 
durch eine Vorleſung zu unterhalten gedenkt. Beide Brüder ent⸗ 
behren ſeit den erſten Tagen ihrer Kindheit des Augenlichtes und 
haben es nichtsdeſtoweniger in den Zweigen ihrer Kunſt ſo weit 
gebracht, daß der Deklamator auch als Dichter, der Muſtker als 
Komponiſt auftreten konnte. Der Aeltere gehörte ſchon vor 
15 Jahren unſerer ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt als 
geiſtig begabter Zögling an, und darf daher wohl beſonders auf 
die freundliche Theilnahme der zartſinnigen Damenwelt hoffen. 


reslau, 21, Noobr. [Katholiſcher Central ⸗Vereln. 
Dei Novbr. Präſident: . Dinter. Derſelbe hält den 25 
tenden Vortrag über die Urſachen des Unglaubens. r nennt deren 
drei: den Hochmuth, die menſchlichen Leidenſchaften und die Unwiſſen⸗ 
heit. Der Hochmuth findet überall zu tadeln, er will Alles nach ſei⸗ 
nen Ideen umgeſtalten und beſſer machen. Kein Wunder, wenn er ſich 
mit der Kirche nicht befreunden kann, welche Demuth und Gehorſam 
fordert. Die Leidenſchaften, Hochmuth, Geiz, Ruhmſucht u. ſ. w. be 
thören das Herz des Menſchen. Ihr Ziel iſt das Irdiſche. Sie legen 
dem Menſchen Feſſeln an und machen ihn unglücklich. Die Leiden⸗ 
ſchaften haſſen Alles, was ihnen entgegen iſt; darum haßt der an Lei⸗ 
e geſeſſelte Menſch die Kirche, welche ihn, indem ſie fe 
und Selbſtoerläugnung fordert, davon befreien und 520 f ücklich 
machen will. Gelingt es einem ſolchen Menſchen, ſeine Leidenſchaften 
u überwinden, ſo wird er auch die Kirche wieder lieben und gläubig 
zu ihr zurückkehren. — Eine vorzügliche Urſache des Unglaubens und 
der Verachtung der Kirche iſt endlich die n Wenn ſchon in 
der Schule dem jugendlichen Herzen die größten Vorurtheile gegen die 
katholiſche Kirche eingeflößt und die albernſten Begriffe von dem Glau⸗ 
ben und den Gebräuchen der Kirche ihnen beigebracht werden, woher 
ſollen fie dieſelbe richtig kennen und dieſelbe lieben lernen? Es wäre 
ſonſt unerklärlich, warum fo Viele die Kirche bei der Fülle von Wohl: 
thaten und Segnungen, womit ſie die Menſchen tröftet und erquickt, 
von den Sekten nicht zu unterſcheiden vermögen. Das ihnen von 
früheſter Kindheit an eingeflößte Vorurtheil gegen die Kirche macht 
dieſes erklärlich. — Das Gesa te veranlaßt den Redner, die Blicke der 
Verſammlung abermals nach England zu richten, und ihnen die Lage 
der katholiſchen Kirche in dieſem Lande während der letzten drei Jahr⸗ 
hunderte in kurzem Umriſſe vorzuführen. Im Jahre 1509 ehren 
Heinrich VIII. den engliſchen Königsthron. Für die Kirche und ihren 
Glauben ſchien er Anfangs ſehr begeiſtert zu ſein, indem er ſogar in 
einer eigenen Schrift gegen Luther auftrat, was ihm von Seiten des 
Papſtes den Ehrentitel „Vertheidiger des Glaubens“ erwarb. Aber 
die Leidenſchaft verblendete ihn und ſtürzte ihn und ſein Volk in den 
Abgrund der Häreſie. Seiner rechtmäßigen Gemahlin Katharina über 
drüßig, verlangte er vom Papſte die Eheſcheidung, um ſich mit Anna 
Boleyn verheirathen zu können. Da ihm ſeine Forderung von Rom 
natürlich verweigert wurde, ſo trennte er ſich vom Mittelpunkte der 
Einheit und ſtiftete die engliſche Staatskirche. Seine Gemahlin Ka 
tharina entließ er, indem er in dem damaligen Erzbiſchof von Canter 
bury, Cranmer, ein willfähriges Subjekt fand, welches die Eheſchei⸗ 
dung ausſprach. Von Heinrichs Frauen, deren er ſpäter noch vier 
heirathete, ſtarben zwei auf dem Blutgerüſte, die andern entgingen 
mit Mühe demſelben Schickſal. Der König wüthete nun mit der 
rößten Grauſamkeit gegen die treuen Anhänger der Kirche; der edle 
Thomas Morus und licher endeten auf dem Blutgerüſte. Die Klöſter 
wurden aufgehoben, die Kirchengüter eingezogen, die Geiſtlichen ver⸗ 
trieben. Das Ende des Königs war ein kkoſtloſes. Noch ärger als 
Heinrich wüthete gegen die Katholiken die Königin Eltfabeth. Die 
ganze Folgezeit bis zum Jahre 1829 war eine Zeit der Verfolgung und 
der ſyſtematiſchen Ausrotfung der Katholiken, deren Zahl bis dahin 
auf 400,000 zuſammengeſchmolzen war. In dieſem Jahre endlich er⸗ 
rangen fie ſich unter ihrem glorreichen Vorkämpfer O'Connel ihre Frei; 
heit wieder. Sie erhielten mit den Andern die gleichen bürgerlichen 
und religiöſen Rechte, ſie durften wieder Staatsämter bekleiden, Par⸗ 
lamentsglieder werden, ihren Glauben frei bekennen, eigene Prleſter 
beſitzen und mit Rom verkehren. Kirchen, Schulen und Klöſter wur⸗ 
den in großer Anzahl erbaut. Bereits befigen die 4 Millionen Ka⸗ 
tholiten Englands 600. Kirchen und 800 Geiſtliche unter einem Erz ⸗ 
biſchoſe und 12 Biſchöſen, außerdem eine große Aal! von Drdend- 
häuſern und wohlthätigen Stiftun en aller Art. Dieſer Auſſchwung 
der Katholiken in England iſt nächſt Gott das Werk eines vortrefflichen 
Klerus, der von dem heiligſten Eifer beſeelt iſt und viele durch Redner⸗ 
talent und Gelehrſamkeit ausgezeichnete Männer MR Ihnen zur Seite 
neh ein vortrefflicher kathol. Adel, der durch Unbeſcholtenheit des Wan⸗ 
dels durch hohe Bildung und große Sap f keit ſeinen katholiſchen 
Naa bewährt und durch ſein Beiſpiel für denſelben wirkt und 

ert. 
. Endlich iſt es das kath. Volk Irlands, welches ſich in großer Anzahl 
in den Städten Englands anſtedelt, und welches dem engl. 7555 t 
die Gräuel der Verfolgungen den Segen des wahren Glaubens hr de 
ueberall find in England unter dem Volte die Spmpatbien I Die 
tach. Glauben groß und die ſchönſten Hoffnungen erwecken zu 
neuerdings aus Fedor gemeldeten Skandale ſind eben 17 5 tobt Wenn 
55 daß es überall eine Rotte giebt, wil ſchreit un ! 

gend eine Gelegenheit dazu geboten wird. R g 
„Der katholischen Sache En dieſe Stanbale, Na mer fein 
können. Kardinal. Wiſemann ift unterdeß ungehinder ein. 


gezogen. 
Mag John Ruſſell und die Geiſtlichen der engl. Skaatskirche 
die Ka Se Veſhllezen was fe a es giebt einen Höhern 
deſſen Befehtüffen, ſei es, daß fie auf wetter nen 15 ſei es, 
e auf einen baldigen glorreichen Sieg erden ch 
Englands in Geduld und Demuth fügen Sr M 
wie hoffen, das letztere geichieht, ſich rn Deutſchlamale der Segen 
kath. Glaubens von England aus über Deu ſchland verbreiten, a 
Hierauf beſtieg der Regierunge und Schulrath Barthel bie Welk 
bühne. Er hielt einen längern Vortrag über die kath oli ſche 


anſchauung. ; 1 
Die Verſchi elt der menſchlichen Urtheile über einen un e 
ſelben Ge en Aber eine und dieſelbe N atſache leitete er ab aus 


der Verſchiedenheil ber Auffaſſungs. oder Anſchauungsweiſe, und dieſe 
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2 proteſtg 
ſchauung die Rede. Di ii e etſtrecke ſich aber nicht etwa blos über 
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fhauung von jeder andern, am meiſten 
oder päntheiſtiſchen, wie umſtändlich auseinander geſetzt wurde. 


eine ernſte und 
ſolche in einzelnen 
gſten 


e 
g darthue. Der Redner 6 le ſchließlich l Nd 


5 9 
u machen, fie in ſich zu läutern und zu beſeſtigen und überall im 
eben in Anwendung EA ringen; denn fie allein 15 bei dem ſteten 
echſel der Zeitmeinungen und Tagesanſichten auf Beſtimmiheit und 


iakonus Swientek wie zum Schluß auf das neuerdings von 
Oskar v. 5 verfaßte Mähren hin, und theilt die itleitung 
befielben mit. Schluß nach 9 Uhr. J. K. 


— — 

* Aus der Neiſſer Gegend, 20. November. Von 
der boshaften Gefinnung unſerer öſterreichiſchen 
Nachbarn gegen Preußen kann man ſich kaum einen Be⸗ 
griff machen; der prahleriſche Uebermuth dieſer nahen Gebirgs⸗ 
devölkerung, welche den größten Theil ihrer Lebensbedürfniſſe 
aus Preußen beziehen muß, läßt ſich gar nicht beſchreiben. — 
Jeder patriotiſch geſinnte Preuße muß beſonders Johannisberg 
vermeiden, wenn er herausforderndem Hohn und Inſultirung 
entgehen will. — Beteits ſind nach ihren Erzählungen über 
3000 Preußen bei Fulda auf wilder Flucht in Stücken gehauen 
worden!! — Sie betrachten Oeſterreich mit feinen barbariſchen 
Völkern als Sieger, die Eroberung Schleſiens als eine leichte 
Sache und glauben, daß es dem geſchickten Spiele ihres Kabi⸗ 
nets gelingen werde, den Ausbruch des Krieges ſo lange hinzu⸗ 
halten, als es der Vortheil Oeſterreichs erheiſche. — Natürlich 
lebt man in unſerer Gegend in beſonders gedrückter Beſorgniß, 
und blickt mit Aengſtlichkeit auf die Maßregeln in Berlin, welche 
unſere Ehre bewahren ſollen. 


Niederſchle ih; Märfijche Gifenbahn, Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der e vom 10. 
bis 16. 2 J. 30710 Perſonen und 47566 Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 
Geſammt⸗Einnahme I Perfonen-, Güter⸗, und Viehtransport ꝛe., vor⸗ 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Inſerate. 


l Bekanntmachung. 
Es iſt die Stelle eines Basin im Wahlbezirk Nr. 6 
der Stadt Breslau zur erſten Kammer, umfaſſend 
den Jeſuiten⸗, Klaren⸗, Matthias⸗, Vincenz 
und Franzis kaner⸗Bezirk, N 
po den Tod Egg 11 in Lernt f 
hufs einer Erſatz⸗Wahl i rmin auf 1 
Donnerſtag den — — Mts., Vormittags 
r, 
in der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt anberaumt. 
Sämmtliche Wähler dieſes Wahl⸗Bezirkes werden zu dieſer 
Wahl hiermit eingeladen. l 
Wahl⸗Kommiſſarius iſt der Stadtrath Herr Frobös. 
Breslau, den 20. November 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Erinnerung an Schleswig⸗Holſtein. 
Die Begeiſterung, welche durch die befchloffene Kriegsrilſtung 
in allen Schichten des preußiſchen Volks geweckt wurde und alle 
Parteizerklüftung in dem einen allgewaltigen preußiſchen Selbſt⸗ 
gefühl, in dem Bewußtſein preußiſcher Ehre und Kraft verſchwin⸗ 
den ließ, hat die Theilnahme an Schleswig⸗Holſtein in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt, und durfte dies mit Recht, da in dem allge⸗ 
mein erwarteten energiſchen Handeln Preußens die Sache der 
Herzogthümer am beſten gewahrt erſchien. Jetzt, wo der Zweck 
der Rüſtungen ſich nicht mehr mit der anfänglichen Klarheit 
herausstellt, tritt das Intereſſe für Schleswig⸗Holſtein wieder in 
den Vordergrund, und zwar mit um ſo größerem Gewicht, als 
es nicht blos, wie früher, durch unſere nationale Sympathie, 
ſondern viel unmittelbarer noch durch das in uns ſo mächtig 
angefachte preußiſche Selbſtgefühl getragen wird. Kein Preuße 
kann es ſich verbergen, daß die von dem fälſchlich fo genannten 
Bundestag tiber Holſtein verhängte Exekution preußiſches Recht 
verletzt, daß die in den Herzogthümern ſich etwa vollbringende 
bewaffnete öſterreichiſche Intervention preußiſche Macht unter⸗ 
gräbt, daß überhaupt in allen aggreffiven Maßregeln der Frank⸗ 
furter Verſammlung gegen Schleswig- Holſtein Preußen be⸗ 
kämpft wird. 5 
Bei dieſer Sachlage würde es nur eine Bewährung des 
echtpreußiſchen Patriotismus ſein, wenn in dieſer letzten 
Stunde noch, in welcher Schleswig⸗Holſtein vielleicht ſeinem 
Todeskampfe entgegengeht, das preußiſche Volk eine nam⸗ 
hafte, feiner würdige Geldunterſtützung für die Herzegthümer Er 
brächte, und es fo nicht blos mit Worten, mit der That 


707 ini Sache erſcheint. N 
rechthaltung der ſchleswig e ale ſcheſſchen 
das unterzeichnete K 


halten laſſen, 4 der 
Bewußtſein gerecht zu 
ländiſchen Ge, e ae Se welchen 


das Schlimmſte eintreten, ſollte in den 
Bon une meiden die Statthalterſchaft ihr Schreiben an den 
Grafen Thun ſchllaßt: 7 


„Wenn es uns beſtimmt fein fol, zu fallen, fo iſt es uns 
„am ehrenvollſten, wie 1 es für Deutſchland ſein 
„mag, durch Deutſche zu unterliegen“ — . 

ſoute in dieſen herzzerſchneldenden Worten dae Geſchic, der Her⸗ 

zogthümer bezeichnet ſein, ſollte das alte Trauerſpiel ſich vor 

unſern Augen abermals wiederholen, daß Deutſchland durch 

Deutſchland zu Gunften Fremder beſiegt wird, fo 

wird dann doch der Griffel der Geſchichte es als Thatſache anf- 

zeichnen können: Preußens Volk 80 es anders gewollt! 
Breslau, den 21. November 1850. N 
Das Breslauer Unterſtützungs⸗ Komitee für 
f Schleswig ⸗Holſtein. 


Anfragen ſinde ich mich veranlaßt, nachſtehende 
Auf he “ii ich N 


Den: 
G. Becker, Kaufmann. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtigen wir hiermit, daß, da 
a Bruder, Herr Stadtrath Becker, bereits Mitglied des 

agiſtrats (Gemeinde⸗Vorſtandes) iſt, Sie, in G 
des 9 28 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März d- J. 
in den Gemeinde⸗Rath nicht eintreten können. iſt des⸗ 
halb von uns eine Neuwahl für den 24ſten Wahlbezirk an⸗ 


Baslau, den 11. Rovbr. 1850 è -Der Magiſtrat. 


dater : Wachricht: 

Freitag Pa Novbr. 995 aufgehobenem 
Abonnement. Zum Ben ez des Herrn 
Bull or Herrmann. Dritte und letzte 

arſtellung des Profefiors der indi⸗ 


en Magie, Herrn 
1 ander, 2 zwei 


eilungen. Erſte Abtheilung: 1) Die 
fliegenden arten. 2) Die Weinflaſche. 0 Die 
engliſche Pyramide. 4) Die indiſche Feder⸗ 
vervielfältigung. 5) Der wandernde Kreis. 
6) Der Treſor. 7) Der wunderbare Fiſch⸗ 
75 8) Das Bouquet. 9) Des Satans 
aſchentuch. 10) Wunderbare Zerſtörung und 
Wiederherſtellung. — Hierauf: „Der Weg 
durchs Fenſter.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
W. Friedrich. — Zum Schluß: Zweite 
Abtheilung: 11) Die wunderbare Flaſche. 
12) Das Konzert der Singvögel. 13) Die 
anti⸗magnetiſche Doppelſicht 57815 vue) 117 
Madame Herrmann. 14) Das horizontale 
Schweben in der Luft. 
2 den 8 sum arm 
er Prophet. roße Op 
Allen, gene von Meyerbeer. 1 
Beſtellungen auf Billets zu feſten Plätzen 
werden im Theater⸗Bureau angenommen. 


Verbindungs⸗An zeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Tochter Marie mit dem Herrn Kantor 
Hayeck zu Waldenburg zeigen wir hiermit 
allen 8 en er ebenft 1% 

Ober⸗Wüſte⸗Gier „den 19. Nov. 1850. 

Be J. Weniger und Frau. 


Verbindungs⸗An 

Als ehelich Verbundene ahpfehien ſich allen 
auswärtigen und hieſigen Freunden und Gön⸗ 
nern, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit 


enft: - 
“or. 1 olac, Handſchuh⸗Fabrikant. 
Wilhelmine polac, geb. Baumgarten. 
Breslau, den 20. November 1850. 


— — 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. med. A. Kierſch, 
Marie Kierſch, geb. Niche. 
Schmiegel, den 18. November 1850. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Nachmittag 65 1 uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Gierth, von einem ges 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 21. November 1850. 
Wilhelm Müllmer. 


Male: 
in fünf 


eige. 


Sonnabend den 23. November 
Erstes grosses Concert 
des akadem. Musik - Vereins, 
unter gütiger Mitwirkung der Gebrüder 
Anton v. Kontski, 
Kammer-Pianist Ihrer Majestät der Königin 
von Spanien, wirkliches Mitglied der Musik- 
Akademien zu Paris, Rom und Lissabon etc., 


und 
Appolinari v. Kontski, 

Dr., Musikdirektor und Ehrenmitglied mehrerer 
Akademien und Universitäten zu London, Kö- 
nigsberg, Breslau, München und Krakan ete., 

im Musiksaale der Universität. 

Billets a 15 Sgr. und 10 Sgr. sind in den 
Musikhandlungen der Herren Scheffler, 
Seh mm und Leuekart zu haben. 

Das Direktorium. 
Dittrich. Grosser. Gramsch. 


Im Verlage von Im. Tr. Wöl⸗ 
A ler in Leipzig iſt 4 ienen und kann 
durch jede Buchhandlung des ns 
und Auslandes bezogen werden, in 
Breslau vorräthig bei Graß, Barth 
u. Comp.: x 

er 


5 Branntweinbrennerei- 
Betrieb 
in feinem höchſten Ertrage. 
2 Gründlicher Unterricht über 
alles für Brennerei⸗Beſitzer nur 
Wiſſenswerthe, um mit Nutzen 
ihrem Geſchäfte vorſtehen zu 
können: 
8 beſtehend in 
der Darlegung praktiſcher Erfahrungen u. 
Vortheile, welche man bei Anlegung von 
Brennereien, Konſtruktion ſämmtlicher Ge⸗ 
2 räthſchaften, Apparate und Feuerungsan⸗ 
lagen; bei der Wahl der Feuerungs⸗ und 
Betriebsmaterialien; bei dem Einmeiſchen, 
2 bei der Gährung, dei dem Stellen der 
Meiſche, deren Abbrennen u. |. w. zu 
) beobachten hat, 8 
lichſt 80 Sb 
rößtmö e Ausbeute an 
e Spiritus 


6 vu erlangen. Nebſt Vorſchriften zu den 
A bewährteſten Gährungs⸗ Reinigungs- und 
Veredlungsmitteln des Branntweins. Von 
F. E. Adolar. Mit Berückſichtigung 
der neueſten geprüften Erfahrungen neu 
bearbeitet von E. J. Kraft. 
Vielfach verbeſſerte und mit erläuternden 
Abbildungen vermehrte 
b Vierte Auflage. 
PR broch. 1 Thaler. 
5 es kurzgefaßte, aber vollſtändige Hand⸗ 
uch der beten iſt 1 — zu 
Oma bekannt, als daß es noch einer 
be jehlung som Verleger bes 
dürfte. Alle Keititer Himnen darin über · 
2 ein, daß unter den neuern Schriften über 
— Sranatwemte nns tritusfabrikation) 


keine hülfreicher an and gehen könne, 
A als bie Durch die eue — 
von einem der tüchtigſten Landwirthe i 
die anerkannte Brauchbarkeit, namentlich 


als Lehrbuch für angehende Landwirthe, 
Brenner ꝛc., noch . erhöht — 


Biebungen am 2. Dezember 
der kaiſerlich königl. öſterreichiſchen 
Looſe des Anlehens von 30,000,000 Fl. — 
zus ewinne 240,000 Fl., 48,000 Fl., 12,000 Fl., 
600 Fl. ꝛc., niedrigſter Gewinn 600 Fl. — 
Ein ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 
20 preuß. Thaler, ½ Loos 4 pr. Thaler; Pläne 
fo wie ſ. Z. die Gewinnliſte werden den Be 
thetligten gratis zugeſandt. Der Betrag wird 
arem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten. 
oriz Stiebel Söhne, 

N Bankiers in Frankfurt a. M. 
des [Sd Ju den Biehun en am 2. Dezember 
1 nchen nlehens koſtet ein Loos 
A „ale, Stüc 10 pr. Thlr. und 28 Stück 
25 Loss“ 2 und zum kurheſſiſchen Anle⸗ 
hen St ale . Thlr. Looſe zu allen an. 
— — und Klaſſen⸗Lotterten zum Ta⸗ 


1 Billig zu # 
Ra 10 RRTORENE ee nebft Zu: 
ehör: 0 75 
90 im Klei dess ieee 1 


Druck und Verlag von Sraß, 


y 1504 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. an derts 


Die Bezahlung der am 2. Januar 1851 fällige | 
Aktien Gretel ai Auonahme der Sonn und Feiertage, täglich: 
vom 2. Dezember d. 3. ab in Breslau, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft auf dem 
Bahnhofe, Vormittags von § bis 1 uhr, . 
vom 2. bis 15. Januar 1851 in Berlin, bei Herren M. Oppenheims Söhne, Burg: 
ſtraße Nr. 27, Vormittags von 9 bis 1 uhr, 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons. 
Breslau, den 20. November 1850. Das Direktorium. 


Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn. 


Eine aus der Fabrik des Herrn A. Borſig gelieferte Lokomotive, 11,652 Zoll Cylinder, mit 
5, us Fuß Treibräder⸗Durchmeſſer, auf 60 Pb. Dampfdruck coneeſſionirt, nebſt vierrädrigem 
Tender, ſowie eine zweite Lokomotive aus gleicher Fabrik, 10,681 Zoll Cylinder, 4,369 Fuß 
Treibräder⸗Durchmeſſer, auf 60 N Dampfdruck conceſſionirt, jedoch ohne Tender, von denen 
die erſtere zum Transport von Materialien- reſp. Güterzügen bei geringer Geſchwindigkeit noch 
vortheilhaft verwendet werden kann, ſind zu ſoliden Mach zum Verkauf geſtellt und wird auf 
Anfragen von unſerm Ober⸗Ingenieur Königk und Maſchinenmeiſter Hennig hierſelbſt nähere 
Mittheilung gegeben werden. 

Berlin, den 14. November 1850. 


Lebens⸗Verſicherung preußiſcher Militärs 


bei der 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die gegenwärtigen Verhöltniſſe des preußiſchen Militärs veranlaſſen uns, die bei 
unſerer Geſellſchaft für Verſicherungen von Militär⸗Perſonen ſtatutenmäßig beſtehenden 
Beſtimmungen nochmals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 

J. Als Regel gilt der Grundſatz: 

daß die Verſicherungen derjenigen Militär⸗Perſonen, welche als ſolche ihr 
Leben bei der Geſellſchaft verſichert haben und ferner verſichern, ſowie der⸗ 
jenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche feit der genommenen 
Verſicherung in den Militärdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier 
Wochen von dem Tage ab erlöſchen, N 
„an welchem der Truppentheil, zu dem fie gehören, 
auf den Feld⸗Etat geſetzt wird.“ 

Hierunter iſt der Zeitpunkt zu verſtehen, von welchem ab der betreffende Tup⸗ 
pentheil eine zeitweiſe Erhöhung des ſtehenden Militär⸗Gehalts 
vom Staate bezieht. 4 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militärs 
die vorausbezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außer⸗ 
dem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, 
dreißig Prozent. 

Dieſe Vergütung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen wer⸗ 
deu, und das Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen 
vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicher⸗ 
ten prenßiſchen Militärs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, 
desgleichen Militär⸗Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf 
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten „Grundfügen für Verſicherungen 
von Militär⸗Perſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, für eine 
jährliche Zuſatz⸗Prämie von drei Prozent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem 
Tage ab gerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf 
dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten vier Wochen unter Beifügung des in den 
Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der 
einjährigen Zuſatz⸗Prämie, und zwar unmittelbar bei der Direktion eingereicht werden. 

Den bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen be⸗ 
reits auf dem Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der 
Verſicherung auf Kriegsgefahr, unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Eintritts ab, geſtattet. N 

Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militär⸗Perſonen, 
Etat ſtehen, werden nicht angenommen. 

Antrags⸗Formulare zu dergleichen Zuſatz⸗Verſicherungen, ſowie gedruckte Exemplare 
der „Grundſätze für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſell— 
ſchaft jedem bei der letzteren verſicherten Militär auf Verlangen aushändigen, auch den 

etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den 19. November 1850, 


Die Direktion. (gez.) Fournier. 


welche bereits auf dem Feld⸗ 


Direktion der Berlin. Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. e 


Hammonia. 
Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Societät in Hamburg. 


In den ieh gen Zeitverhältniſſen, in welchen Eigenthum und Leben gar manchen außer⸗ 
gewöhnlichen Gefahren ausgeſetzt ſind, verdient die Lebensverſicherung ganz beſonders 
empfohlen zu werden. 

Die Hammonia gerſichert nach den liberalſten Bedingungen auch Militärperſonen 
und können ſolche bei den Gefahren des Krieges durch eine billige Zuſatz⸗ Prämie eine be⸗ 
liebige Kapital⸗Summe auf den Fall ihres Todes im Kriege zu Gunſten ihrer 
Hinterbliebenen verſichern. 2 

Wir halten es für Pflicht, in gegenwärtigen kriegeriſchen Zeitverhältniſſen hierauf ſowohl, 
als auch darauf aufmerkſam zu machen, daß das verſicherte Kapital auch dann gezahlt wird, 
wenn der Verſicherte feinen Tod bei Vertheidigung feines Lebens und Eigenthums, bei Hilfs⸗ 
leiſtungen für Andere oder im Dienſte der Volkswehr bei Herſtellung von Ruhe und Ord— 
nung findet. 

Wüheres über die Geſellſchaft und die Verſicherungsbedingungen ertheilt 
Herr Eduard Groß in Breslau, 


bei welchem Statuten und Proſpekte der Societät unentgeltlich entge en zu nehmen find. 
Hamburg, den 16. November 1850. ie Direktion. 


Annahme nichtpreußiſcher Kaſſenanweiſungen. 


Meinen Geſchäftsfreunden zur Nachricht, daß ich nach wie vor die Kaſſenanweiſungen und 
Bankſcheine der kleineren Ben Staaten ꝛc. in Zahlung vollgültig annehme. 
Karl Schlawe, 
Stahl-, Meſſing⸗ und Eiſenwaarenhandlung und Niederlage der Schreckendorſer Falz⸗ und 
f Rippenplatten, Reuſcheſtraße 68, dicht am Blücherplatz. 


Dampf⸗Chokoladen⸗ Fabrikate 
von J. G. Mielke in Frankfurt a. O., 
empfiehlt in rühmlichſt bekannter Güte, zu Fabrikpreiſen nebſt 
» üblichem Rabatt: 
die Haupft- Niederlage für Schleſien 
bei Carl Fr. Keitſch in Breslau, 
Ein Noman aus der Gegenwart! 


Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 
Bei F. A. Brockhaus erſchten ſo eben und ift zu haben in Breslau bei Graf, 


Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20 5 e , 
Moderne Titanen, kleine Leute in großer Zeit. 


4 Thlr. 


eee. Wee Fee, 
Kleiner Schall⸗Leiter oder Gehör⸗Inſtrument. 


Nach 9 Zeugniſſen berühmter Aerzte, die diefes Anftrument unterſucht und 
vieler glaubhajter Perſonen, die daſſelbe mit beſtem Erfolge gebraucht haben, hat es ſich 
n bewährt, daß es an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jest zur Erleichterung der 
ubheit in Anwendung gebracht worden iſt. Mit feiner wirkſamen Kraft, dem Gehör⸗ 
Organe volle Thätigteit * verſchaffen, verbindet es den Vortheil, wegen feiner Kleinheit 
les hat nur ein Centimeter im Durchmeſſer) im Ohre kaum bemerkbar zu fein, 
1 ie Taubkranken werden dadurch in den Stand geſetzt, an jeder Unterhaltung Theil 
zu nehmen während das Sauſen, welches ſie zu 1 pflegen, gänzlich verſchwindet. 
N tervon Gebrauch zu machen wünjcht, beliebe ſich am unterzeichnete Adreſſe zu 
wen 50. And egen portofreie Einſendung des Betrages, Inſtrumente mit Etui und Ge⸗ 
brauchs ⸗Anweſſung zu nachſtehenden Preiſen zu haben find, als: N 
ein Paar Instrumente in feinem Silber 3 Thlr., in vergoldetem Silber 4 Thlr. 
und in Gold 7 Thlr. 
i H. J. Fraukenheim in Bleicherode bei Nordhauſen. 
Auch von der por i ſchen Buchhandlung in Nordhauſen dur 
ER Buchhandlungen 195 A ch ch alle 


Barth und Comp. 


h Befatintniachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft wird der diesjährige Weihnachts⸗ 
ürſtenthumstag den 9. Dezember er⸗ 
öffnet und den 11. deſſ. Mts. der gewöhn⸗ 
liche halbjährige Depoſitaltag abgehalten 
V ur Einzahlung, der Yandbries-Interef 
ur Einzahlung der Pfandbriefs-Intereſſen 
ſind die Er vom AS, bis incl. 24. k. 
M. zu deren Auszahlung aber an die Prä⸗ 
ſentanten der Pfandbriefs⸗Zinskupons die Tage 
vom 27, Dezember d. bis incl. 3. Ja⸗ 
unar k. J. während der Vormittags⸗Stunden 
von 9 bis 1 Uhr, jedoch mit Ausſchluß der da⸗ 
zwiſchen fallenden Sonn- und Feſttage beſtimmt. 
Breslau, den 6. November 1850. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchaſts⸗ 
Direktorium. C. F. v. Studnitz. 


ep e von ee 
Auf der lage der Flößbache im Schutz 
Diſtrikt ace een ſtehen 884½ Klſt. 
Scheit und 1857 Klaftern Aſt⸗ und Knüppel⸗ 
Hölzer von Eichen, Weißbuchen, Erlen, Birken, 
Kiefern und Fichten. f j 
Zum Verkauf derſelben im Wege des Meift- 
ebots habe ich einen Termin auf Dienſtag 
en 3. Dezember anberaunt, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken in den Gaſthof des 
Herrn Pohl zu Stoberau einlade, daß der 
Termin um 10 Uhr beginnt, um 1 Uhr ſchließen 
wird; daß die Hölzer vor dem Termin von den 
Förſtern Ottmann in Alt⸗Hammer und Langner 
in Raſchwitz vorgezeigt werden können, die Jah⸗ 
lung an den mitanweſenden Rendanten 5 
und die Bedingungen am Termine ſelbſt ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. } 
Stoberau, den 19. November 1850. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. Engelken. 


! Anktions = Anzeige. 

Dienſtag den 26. d. M., Vorm. 9 Uhr und 
ſolgende Vorm. ſoll wegen Erbſonderung in 
Nr. 10 am Blücherplatz ein Nachlaß, beſtehend 
in Silber, Kupfer, Meſſing ꝛc., Porzellan, Glas, 
Möbeln, Leib: und Tiſchwäſche, Haus: und Kü⸗ 
chengeräthe, jo wie in allerhand Vorrath zum 
Gebrauch gegen 19 dn verſteigert werden. 

Breslau, den 19. November 1850. 

Hertel, Kommiſſions-Rath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Donnerstag den 28. d. Mts. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag ſollen in Nr. 72 
Schuhbrücke, die zum Nachlaſſe des Kaufmann 
Schaetzlein gehörigen Effekten, beſtehend in: 
Uhren, Safer kupfernen, zinnernen und ander 
ren Geſchirren, Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Möbeln, wobei ein birk. Flügel ⸗Inſtrument, 
und Haus- und Küchengeräthen, jo wie dem⸗ 
nächſt die bedeutenden Vorräthe an Weinen, 
als: circa 100 Eimer Würzburger, 10 Eimer 
Rhein- und Rothwein und eben jo eine bedeu⸗ 
tende Partie auf Flaſchen, als: Rhein-, Roth», 
Ungar⸗, Franz⸗ und Champagner-Weine, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Nobemfer 1850. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteftr. wiederum 1 Partie 
Weine und Cigarren verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Kunſt⸗Auktion. 


Montag, den 2. Dezember d. J., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr an, beginnt zu Dresden im 
Raths⸗Auktions⸗Lokale, innere Rampſche Gaſſe 
Nr. 21, die N Verſteigerung einer 
vorzüglichen Sammlung von EN 
nungen, Radirungen, der aten und Holz⸗ 
ſchnitten von Meiſtern der italieniſchen und hol⸗ 
ländiſchen Schule älterer und neuerer Zeit. 
Genau abgefaßte Verzeichniſſe ſind in den 
Buch⸗ und Kunſthandlungen, jo wie auf porto⸗ 
freie Zuſchriften in der Expedition des Unter⸗ 
zeichneten zu erhalten. 5 

Dresden, im 9 i — 1 

Farl Ernft Sieber, j 
königl. be u. Ve Auttonater. 


Am 15. Dezember —. 
und 15. Mat jeven Jahres, finden die Rück⸗ 
zahlungöserloofungen des unter ſolidariſcher 
Verbindlichkeit abgeſchloſſenen Anlehens deut⸗ 
070 Süriten, 7 7 115 F t 2 
Friedrich Prinz von Preußen, „mit Haupt⸗ 
Nec Koh 35,000, 20,000, 18,000, 16,000, 
15,000, :14,000 18,000, 12,000, 11,000, 10,000 
x. und abwärts bis 12 Fl. Kapital und Zin⸗ 
fen ſind garantirt. Original⸗Schuldverſchrei⸗ 
bungen ſind gegen Einſendung von 6 Ril. pro 
Stück, in Partien billiger, nebſt ausführlichem 
Plan zu beziehen durch die Staatseffektenhand⸗ 
lung Schneider⸗Hoff 
in Frankfurt am Main, 


Ein verheiratheter, militärfreier kautionsfähi⸗ 
ger Hekonom in beſten Jahren, der früher 
mehrere bedeutende Güter als Pächter ſelbſtſtän⸗ 
dig zur größten Zufriedenheit der ihm vorge⸗ 
ſetzten Behörden bewirthſchaftet, ſpäter ein eignes 
Gut bejeffen, und jetzt bei einem Beſitzer meh: 
rerer Rittergüter feit einigen Jahren als Be 
vollmächtigter fungirt, wünſcht, da das Haupt⸗ 
80 deſſelben verpachtet, einen größern feinen 

ähigkeiten und Thätigkeit angemeſſenen Poſten 
als ſolcher oder als Wirthſchafts⸗Inſpektor un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen anzunehmen. — Dar⸗ 
auf Refleltirende wollen ſich gefälligſt in Bres⸗ 
lau an den königl. Hofrath Herrn Panthel 
(Heiligegeiſtſtraße Nr. 11) oder Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant Alter (Friedrich Wilhelsmſtr. Nr. 12) 
wenden, die die Güte haben werden nähere 
Auskunft zu ertheilen. 


Der Verkauf 
der zweijährigen Böcke in unſern Stamm: 
Schafereien zu Beitzſch und Culm, eine halbe 
Stunde vom Anhaltepunkt Jeßnitz und keſf. 


eine Stunde von dem Bahnhofe Sommerfeld gu 


(a, d. Miederſch.⸗ Märk. Eifenbahn) entfernt, be⸗ 
ginnt am 1. Dezember d. J., 91 
wir unſere geehrten Herren Abnehmer, Br ihre 
Ankunft gefälligſt avertiren zu woll Kamit 
wir ſie an den bezeichneten Eiſenbahn S ationen 
abholen laſſen können. 

Beitzſch und Culm, 
Friedrich und Bernhard v. 


„. —— wegen jen nem 
Gummiſchuh und Geſundbeiteſohlen, 
welche die Füße ſtets warm und trocken halten 
und nicht naß werden laſſen, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, . 35, 1 Treppe. 
Der Eingang tft. Furch das Kleider⸗Magazin 
des Herrn Waldmann. 


9. Nopbr. 1850. 
den 1 Wiedebach. 


Ein Kaufmann in den erſten dreißiger Jah- 
ren, ee in Produkten, Speditions- 
und einigen Zweigen von Fabrik, Geſchäften be⸗ 
ſonders routinirt, ſo wie der hr 
Korreſpondenz und doppelten Buchführung ge⸗ 
wachen, ſucht ein Unterkommen als Buchhalter, 
Rechnungsführer oder ſonſt in einer ſeinen 
Kenntniſſen und Griahtungen angemeſſenen Ei⸗ 
genſchaft unter den beſcheidenſten Anſprüchen 
und Berufung au eugniſſe feiner zeitheri⸗ 
gen Leiſtungen. teilen unter A. Z. Nr. 30 
werden poste restante Breslau erbeten. 


tthias Straße Nr. 87 wird Flei 
ae angenommen. n deen 


und bitten e 


N/ 


i 


Das Lager weißer Schweize 


Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im 
125 ZN SEES Nor 


FIR H [4% 125 MA SIEH. 
Waaren 
Schweidnitzer Strafe Nr. 5, 3 


. er pr. Dzd. v. 1½ Rtl. an. 1 
4 Sroife zu Nouleaux, Unterrök⸗ $ 


en ꝛc. 
Battiſttücher pr. Doz. von 1½ Rtl. an. J 
Leinene Tücher pr. Odz. v. 1% Rtl. an. 
Unterröcke pr. Dzd. von 6 Rth. an. 
Damaſte und Köper. 
amage zu Bettgardinen. 


Weiß Garten. 


Freitag, den 21. November 


S. Abonnement⸗Konzert 


der Springer ſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommen unter Andern: 
1. Sinfonie (C-moll) von Beethoven. 
2. Ouverture zur Zauberflöte von Mozart. 
3. Ouverture zur Veſtalin von Spontini. 


Cafe restaurant. 


Freitag den 22. November 8. Abonnement⸗ 
Konzert der Philharmonie unter Direktion des 
Herrn J. Göbel zur Aufführung kommt: 
D-dur Symphonie von Mozart. Anfang 6 Uhr. 


1 Geſ uch. N 

Ein ſowohl praktiſch als theoretiſch gebildeter 
Oekonom, ausgehender Dreißiger und ae 
militärfrei, welcher bereits drei Güter ſelbſtſtän⸗ 
ſtändig bewirthſchaftete, letztere Zeit Mitbeſitzer 
eines Guts war, ſucht ein anderweitiges Unter— 
kommen, kann auch auf Verlangen Caution lei⸗ 
ſten. Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligft 
unter A. IB. poste restaute Dresden, wenden. 


Anzeige des Stähr⸗Verkaufs 
zu Grambſchütz bei Namslau. 


Der bezeichnete Verkauf findet hier, wie auch 
in Kaulwitz (wo ſich gleichfalls mittelſt der 
Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre befinden) 
täglich ſtatt. 

Auch find bei beiden Schäfereien Zucht⸗Mut⸗ 
terſchafe zu verkaufen. 

Grambſchütz, den 20. November 1850. 
Das gräfl. Henckel v. Donnersmarckſche Wirth⸗ 

ſchafts-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


Poudre de la Chine 


ür deren Wirkung garantirt wird). 
N ſicherſte und unſchädlichſte Mittel, rothe, 
graue und weiße Haare, haltbar dunkelbraun 
und ſchwarz zu färben, ohne dadurch den Haa⸗ 
ren im geringſten Schmutz zu verurſachen. Auch 
iſt es von mehreren Aerzten als ganz unſchäd⸗ 
lich und zweckdienlich empfohlen worden, und 
dient noch beſonders dazu, das Haar angenehm 
und geſchmeidig zu machen. Die ganze Fär⸗ 
bung iſt in 8 Stunden geſchehen und wird für 
deren Erfolg von uns garantirt, widrigenfalls 
das Geld zurückerſtattet. Der Preis iſt pro 
Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. und 
nur allein echt mit unſerem Fabrikſtempel ver⸗ 
ſehen bei Herrn S. G. Schwartz in Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße Nr. 21 zu haben. 

Köln a. R. Tübing und Comp. 

Ein Ron nokı ſehr 8 eig N Pferde⸗ 

58 Seeed d 

Ein Reit⸗ und Wagenpferd, 
ganz fehlerfrei, desgleichen ein gedeckter Neu⸗ 
titſcheiner, ſtehen zum Verkauf Schuhbrücke 
Nr. 19. 
Ein Verkaufs⸗Geſchäft, 


welches ſich gut rentirt, für Jedermann eignet 
und nur ein geringes Betriebs⸗Kapital erſor⸗ 


dert, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen billig und R 


bald 85 verkaufen. Näheres Reuſche Straße 


Nr. 10 im Gewölbe. 


Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs 


empfing von neuer Sendung zu herabgeſetzten 
Preiſen, nebſt 


Katharinen⸗Pflaumen 


in ſchöner, friſcher Frucht 


C. J. Bourgarde, 


Schuhdrücke Nr. 8, goldene Wage. 


Rapskuchen, 


ſriſches und in der beliebten langen Form, find 
billig zu haben bei 

„ N. Feldmann, 
itnerſtraße Nr. 32, par terre. 


Friſche Rehvorderkeulen, 
das Stück 6 und 7 Sgr., 
friſche fette Großvögel, 
das Paar 3. Sgr., empfiehlt Wilphändlerin 
Frühling, Ring, im goldnen Becher. 


Ein guter Goktayiger Flügel ſteht zu vermie⸗ 
then Dominifanerpfag 2 beim Inſtrumentmacher. 


Comtoir 


Breslau, 21. November. 
111% 1 96 Gld. 
„ Gl. 
Prämien- Scheine 114 Br. 
95 Gh, Skaats⸗Schuld⸗Scheine per 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1 
3% Gld., Lit, B. 4% 
neue 91% Gld. 
Eiſenbahn⸗Aktien: 


thlr. 


rität 48 — 


Neiſſe-Brieger 304 Br. Köͤln⸗Mindener 
Nordbahn 31½ Br. — Geld und Fonds- 
2 Monat 99 ½% Gl., k. Sicht 100%, Br. 
London 3 Monat 6 20%, Br. Paris 2 

Berlin, 20. November. 
die Courſe durch Ausbietungen och 
en Gerüchte ſich nicht beftätigten, 
Prozent höher. 2 . 

Eiſenb ahn Aktien. Köln Minden 
9614 bez. Krakau Oberſchleſſche 4% O5 etwa 
Nordbahn 4% 30%, % 1 32 bez., P 
72% & 73 bez., Priorität 4% 86 bez, 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 — 
bez., Litt. B. 34 — — Geld. und 
97% a 98½ bez. 


Priorität 5 90 Br. 


n in Brooke pie 
R den fl lichſt gewarnt: feine Angehöri⸗ $ 
Se gen! erner durch leicht inniges & ul J 
5 7 7 88 Petümmern. Neue Thor: J 

eiten würden die öffentliche Nennung S 
le Namen zur Folge haben! 


N 


2 


Ei XD 


Ein tüchtiger und zuverläßiger Haushälter 
wird geſucht, Büttner Straße ee im 
Komptoir. 


Verlorene Broſch. 


Ein großer Stein (Rauchtopas) einfach ge 
faßt, iſt in oder vom Weißgarten über die Tauen⸗ 
Babes bis große Feldgaſſe Nr. 2 verloren. 

er Finder erhält daſelbſt eine gute Belohnung. 


Friſches Rothwild, 


» Pfd. 3 Sgr., friſche Rehkeulen von 1 Rll. 
bis 1 Rtl. 20 Sgr., Rehrücken von 1 Rtl. bis 
2 Rtl. 20 Sgr. empfiehlt: 

Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller. 


Böhmiſche Faſanen, 
wilde Enten, Krammetsvögel, jo wie Hirſche, 


Rehe und wilde Schweine erhielt neue Sen⸗ 


d ind It: 
N Beier, Milohändler, 
Kupferfchmiedeſtr. 16. 


„Zum erſten Male hier! 
Oberſteiner Bijouterie⸗Waaren, 
7 ſowie geſchliffene 
Blutſteine und Agat⸗Polirzähne 
aus der Fabrik von 
Jo0oſeph Hertz in Oberſtein. 
Stand: Grüne⸗Röhrſeite, zweite Bude vom 
goldenen Hunde. 


Einen ſich eingefundenen Jagdhund, weiß 
mit braunen Flecken, kann der Eigenthümer ab» 
holen in der Neumühle an der Herrenſtraße. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Gutsbeſ. Tuſtanowski und v. Stikorowicz 
aus Galizien. Gutsbeſ. Soltyk aus Warſchau. 
Engliſcher Geſandtſchafts⸗Sekretär Oberſt Ha⸗ 
veland aus Wien. Oberſtlieut. v. Köckritz aus 
AR n, v. Graurock und Lieut. 
m. — ß eiſſe. General Graf er 


Markt Preiſe. 
Breslan am 21. November 1850. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 57 55 52 49 > 
Gelber dito 55 53 51 49 un 
oggen 45 43 41 39 D 

Gerſte 30 28 26 25 . 

Hafer. 29 28 26 25 . 

Rothe Kleeſaat 12½% 11/11 910 tl. 

Weiße Kleeſaat 12 11½ 10% 7-8 Mil. 

Spiritus 8 Rll. Gld. 

Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


Rüböl in loco und p. November 8 11% Rtl. 
käuflich. Umſätze ſind uns nicht bekannt ge⸗ 
worden. 

In Zink iſt nichts gehandelt, die Preiſe dürſ⸗ 
nz BER Hi 

er abeth⸗Mar ellt ür das En⸗ 
ros-Geſchäft äußerſt traurig. 110 Gaben dei 
ange, ſelbſt im Jahre 48 nicht einen fo ſchlech⸗ 
ten Herbſtmarkt gehabt. Sowohl die Langen⸗ 
bielauer, als die Wolle-Wagren⸗ Fabrikanten, 
wie auch die rein leinenen Waaren leiden un⸗ 
ter gleicher Geſchäftsloſigkeit. Dabei ſtocken die 
Zahlungen ſo, daß faſt kaum ein Viertel von 
dem eingegangen iſt, was eingehen ſollte. Der 
Detail-Markt iſt auch nicht beſonders und kla⸗ 
gen die Handelsleute ſehr. 


20. u. 21. Nobr. Abd. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
eee 
Barometer N eee eee 
Thermometer +28 4 3,8 +59 
Windrichtung x O SW 
Luftkreis bed. Rg. trübe h. heiter 


Börſenberichte. 


( Amtlich.) 
( Kaiſerliche Dukaten — — 
Polniſch Courant 93% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 73% Br. 
Freiwillige preuß. Anleihe 99% Br. 
1000 Nl. 34% a 
ationen 48 — — reo ch Poſener Pfandbriefe 4 98 Br., neue Pa 85% Br. 
000 541 a 
967% Br., 3 — 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 74 Gld. 
Breslau Schweidnitz⸗ 
Oberſchleſiſche Litt. A. 100 Br., Latt. B 
ſiſche 56% Br. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche 75 Br., 


Geld» und Fonds⸗Courſe: 
Friedrichsd or 


Holländiſche 
— Louisd'or 
Scchandlungs- 
Neue Staats⸗Anleihe 4½ X 

Breslauer Stadt⸗Obli⸗ 


74 Br. 


90% Br., neue, ſchleſſſche Pfandbriefe 4 
Alte polniſche Pfandbriefe 92½ Br., 

Polniſche Anleihe 1835 8 Fl. 
Fruiburger 42 68%, Br. Prio⸗ 
97% Br. Krakau⸗Oberſchle⸗ 
— — Serie III. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Priorität 5% 
Di Priorität — 


Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl. Berlin 
Hamburg 2 
a 0 804 ; 
Einige Verkaufsordres wurden im Anſange der Börſe benutzt, 
= nciter zu drücken, rang Börſe benutzt 
arke Kaufluſt und 


Monat 150 Br., k. Sicht 151%, Br. 
6 Br. 


ſpäter indeß zeigte ſich, da alle ſeitheri⸗ 
faft_ alle Effekten ſtellten ſich mehrere 


34% 85½ 8 88 bez., Priorität 5% 95½ a 
bez., Priorität 4 — — Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Niederſchleſiſch-Märkiſche 37 & 
9 


Priorität 5% 93 bez., Serie IN. ie · 
ee g S 861%, 09 

Ch Fond» Gourfe. el 

7 Staats Schuld⸗Scheine 34% 75% a 79 ½ bez. 

Scheine 113 Gld. Poſener Pfandbriefe 4 97 Old, 3 85 bez. 


Freiwillige Staats⸗Anleihe 5 
Seehandlungs⸗Prämien⸗ 


Preußiſche Bank⸗An⸗ 


theile 84, 83, 86 bez. . Pfandbriefe alte 4 93 Gld., neue 4 92½ Gld. Polniſche Par⸗ 


ial⸗Obligationen 5 500 
1 7 20. November. 

Fonds und Aktien Anfangs ſehr Pi 
macht, erholten ſich auf erfolgte 
nitzer Aktien höher bezahlt. 
denn Gold von 135 bis 137 


2 


% 77 Br., à 300 Fl. 138 Br. 
Ohne beſonderen Impuls war die heutige Börſe ſehr bewegt. 
au und 4½ 5 Metall. bis 80%, Nordbahn bis 109% ge⸗ 
äufe bis zur Notiz. Andere Fonds blieben flau, nur Glogg · 
n Comptanten uns. Wechſel waren ſehr ſtarke Schwankungen, wie 
ging und wieder auf 136 wich, um zur Notiz zu ſchli 


ießen. 


5% Metalliques 92½ bis % 4½ % 80% bis ; Nordbahn 110% bis %: Hamburg 


2 Monat 1914 


London 3 Monat 12. 48.; Silber 1294. 
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Redakteur: Nimbs. 


